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ir«tU>ftlU|i»:
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SBtenerbergftrafie Str. 7.
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Ivfettieiwytti«.
Set etnfa<$e Çetltjetle:

gflr bie Scbtoeij: 25 Uta.

„ baSHuSIanb: 25 ©fg.
Sie SReftamejetle: 50 ®t8.

)w|ibt:
Sie „Sdjwetjer grauen»3eltung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

djpebttion
bet „6djwetaer grauen*3eitimg".
Aufträge po« Sief) 6t. (Valien

nimmt audj
bie Sudbbtudetei Stettin: entgeger.

Blfttll 3mntet grebe ram «amen, nnb fatraft bn fettet fein Sange«
SSerben. sll btcsenbcl Wiek f«blick an ein Sange« bi«b anl Sonntag, 11.

Untjalt: ©ebidjt: ôeirn. — grauen int Staats*
bienft. — 33etrad)te ba§ Sinb meßt al§ ©adje — Sie
gulfeftfleit. — ©in Slemento für bie 2Beit)nad)t§seü.
— ®a§ ©eneßmen im Sweater. — ©in !leine§ ©tjie*
f)ung§problem. — Sprecßfaal. — ïîeueê oom ©üdjer=
marft. — geuiüeton: $a§ 2annenbäumdjen.

S e i l a g e : ©ebidjt : aJtäbcßenS erfte Siebe. — Oieue§

oom ©üdjermarft. — Srieftaften. — Steilamen unb
gnferate.

^BtOT.
2tu§ all' bem lauten, toitren 5)rang,
SEBie feßn' id) mid) nach meiner Staufe;
©§ ifi bod) nirgenbioo fo fcßön,
2tl§ roie baßeim im lieben §aufe.

®aßeim Sßie tönt ba§ SSBort fo traut,
@o locfenb auf ben fremben ©äffen ;

2Ba§ feine SZBelt mir geben fann,
3BiH e§ in feinen, grieben faffen.

%a in ber gerne roie allein,
3Bie einfam fteb' id) im ©etriebe;
@§ ftbfet mid) ab brum beim, nur beim,
Um auSfluruß'n im îlrrn ber Siebe.

(£, @nnbcl.

Jraimt im Sfaata&tenft.

3« bie 2trmenpflege ber ©tabt güridj ift
nun audj eine Dame berufen worben, ba man
bei ber Seitung fdjon längft füllte, baß für ge=

miffe gamilieninformationen ein toeiblidjer 3"=
formationSbienft ton ßtufcen unb größerem ©rfolg
fein müßte.

üftan wirb fidj nidjt über baS Vorgehen
güridjä perwunbern, wohl aber über bie $£)at=

fadje, baß biefer natürlichen unb fo felbftper*
ftänblidjen gorberung für eine flwecfentfpredjenbe
Durchführung ber 2trmen= unb SBaifenpftege
nicht fchon längft überalt nachgelebt werben ift.

Die HüuSlidjfeit ift bie Domäne ber grau ;

bie einzelnen gäben beS 23etriebe3 laufen in
ihrer §anb flufamtnen. Der HauSftanb ift einer
ÜJiofaiftafel flu »ergleichen, too bie ßufammen*
fügung oon lauter flehten, oerfdjiebenartigen
©tücfdjen baS richtige ©efamtbilb ergibt.

9îun ift ja oon Statur aus ben beiben ®e=

fdjledjtern ihre perfönliche 2lrt oorgefleidjnet : ©er
ÜJiann hat ben 33licf fürs 2lflgemeine unb fürS
©roße ; flerfplitternbe ffleinigfeiten irritieren ihn.
Die grau bagegen fieht überaß unb in erfter
Sinie bie Details unb Äleinigfeiten, unb eben
aus ber SBerfdjiebenljeit biefer natürlichen Sößefen*

heit entfpringt baS fo oft oertoünfehte unb oft
recht oerhängniSooße : „Das perfteljft Du eben

niCht!" baS in ber ©he im ©uten ober im 33öfen
jmifdjen fDiann unb grau fo rielfadj gehört mirb.

tlnb wenn Slaufenbe oon grauen beim plö£=
li^en ïobe ihres üDianneS fchufc* unb hülfloS
baftehen; wenn fie ftdj roeber ein richtiges 23ilb
pom ©efchäft noch von ihrem ißermögenSftanbe

ju machen perftehen unb ohne fürforglichen unb
felbfttofen männlichen Sdjufc unb §ülfe oft ®e=

fchäft unb SSermögen einbüßen, fo fteht anber=
feitS au^ ber SJiann ebenfo hülfloS ba, fieht er
fich ebenfo ratlos ber Ueberporteilung unb mit
ber gät bem häuslichen Sîuin preisgegeben, tpetm
er plö^lich beS SBirïenS feiner grau entraten
muß. ©r fonftatiert, baß ber §auShalt je^t piel
mehr (Selb perfchlingt unb baß trofebem bie ge=

tpohnte 23ehaglichfeit fehlt, aber bie einzelnen
fpringenben fünfte fann er nicht feftfteßen ;

ba^u bebarf eS ber 2lugen einer grau. Unb eS

ift ja fef)r bejeichnenb, baß eine getpiffe klaffe
pon Haushälterinnen fich ^eim Suchen einer
©teße in erfter Sinie barna^ erfunbigt, ob be=

ratenbe SSerroanbte fich um ben Haushalt inter=
effieren ober ob feine berartige ©inmifchung
oorauS^ufehen fei.

SBaS nun im ifkipathauShalt f0 offen am
SDage liegt unb fo aßgemein als unabänberliche
DhatfaChe empfunben wirb: bie natürliche 23er=

fChiebenheit ber beiben ©efdjlechter in 23eobach=

tung unb 2tuffaffung, baS muß ja unbebingt
auCh für ben erweiterten, alfo für ben ©emeinbe=
unb (Staatshaushalt ©ültigfeit haben: eS be=

barfberßJCittoirfung unb Arbeit betöer
©efchlechter, wenn ßleineS unb ©roßeS
in jtpecfbienlicher SEBeife geroürbigt
werben foil.

DaS weibliche ©lement gehört alfo fdjon aus
öfonomifchen ©rünben in bie Slrmenpflege, ganj
abgefehen pon ber ethifdjen Seite, bie haupt=
fächlich oon ber grau empfunben, mitempfunben
unb berüCffiCEftigt wirb.

2113 beigeorbneteöehülfinbeS 9Jiaw
neS in ber öffentlichen 2lrtüenpflege ift bie grau
ein unbebingt notwenbigeS ©lement.

©ntgegen biefem fortfChrittlichen 3Sorgehen in
ber 2lrmenpflege, ift eS hiuwieberum ebenfaßS
Zürich, wo man imÄantonSrat fich gegen bie
2lnftellung pon gabrifbireftorinnen
erflärte, weil bie ©rfahrungen mit foldjen anber=
wärtS nicht ermutigenb feien.

Diefe leitete 2tu3fage nun ohne weiteres als
Slhatfadje jugegeben, wäre aber boch ju fagen,
baß nicht baS $rinjip ber gnfpeftion burCh weib=
liehe Gräfte als foldhe wegen einem mißlungenen
erften SSerfuch ohne weiteres ju perwerfen ift, fon=
bem eS muß in 23etrad)t gebogen werben, baß ein
erfter SSerfuch immer etwas ißroblematiftbeS ift,
baß man aber wegen einer erftmaligen perfudjS*

weifen praftifdjen 2luSführung eines anerfannt
richtigen fortfdjrittlichen unb jeitgemäßen ®eban=
fenS mit ungenügenbem ©rfolg bie an fich gute
gbee niemals als unrichtig ober unburChfüljrbar
faßen laffen barf, fonbern baß man ftd) beeilen
muß, bie im 23erfud) gemachten gehler ju per=
beffern.

©rft burch ben ©ebraud) einer Sache fönnen
beren üßiängel unb gehler erfannt werben, fo=

wie fiCh erft aus ber ©rfenntnis ber gemalten
gehler bie fünftigen 2Serbefferungen ergeben.

3îun wirb ein jeber ©inftChtige jugeben müffen,
baß baS gabrifinfpeftorat einen 3)tpnn pon un=
gewöhnlichen ©aben, ßenntniffen unb @rfah=

rungen erforbert, um biefeS 2lmt gereiht unb flu
aßer ^ufriebenheit auSfüßen flu fönnen ; er muß
aße 2Serhältniffe unb bie 33ebürfniffe aßer
Schichten fennen; er muß ein felbftänbiger unb
unabhängiger ÏRann fein, ber fich burch nichts außer
bem 2lmte ftehenbeS beinfluffen läßt unb aber
auCh benjenigen ©rab pon ©emüt befi^t, welcher
im ftanbe ift, bie ethifdje Seite einer Sache flu
perftehen unb in einem gegebenen gaß in 2ln=

fchlag flu bringen, gerner muß eS ein per*
trauenSwürbiger üßtann fein, ein fprnpathifdjer
3Jîenfch, bem baS Qutrauen aßer entgegen*
fommt.

SBenn eS nach ©efagten fchon äußerft
fchwer ift, unter ber für baS perantwortungSpoße
öffentliche SBirfen erjogenen unb porgebilbeten
üßtännerwelt eine foldje ifSerfönlichfeit flu finben,
fo wiß eS porberhanb noch faft als unmöglich
erfdjeinen, eine grau flu finben, bie aße bie ge=
nannten ©igenfdfaften in harmonifchem SSerhältniS
in fich Pereinigt, um bem perantwortungSpoßen
2lmt beS gabrifinfpeftorateS tabeßoS porfteßen
flu fönnen.

DieS fdjließt aber feineSwegS auS, baß bie

grau nidjt als beigeorbneteHülfe eines
gewiegten 3"fPeïtorê ^er ßauflen wich*
tigen Sadje naCh aßen Seite bie größte Hülfe
werben fönnte, eine helfcnbe ®raft, bie auS

bloßem 33orurteil brach liegen flu laffen ein Un*
reeßt an ber ©efamtheit genannt werben muß.

Mrarftfß îra» Stub ntrfjt al» Sarf|sî
ÏBer ©elegenßeit hat, fpejieß junge ©ßeleute

flu beoba^ten, wie fie eS mit ißrem „ifßrinflen"
ober ißrer „ißrinfleffin" treiben, ber fann mei*
ftenS wahrnehmen, baß baS Äinb, in aßem ®ut*
meinen unb in aßer Siebe, ganj jwecfunbienlich
beßanbelt wirb : als $runfftücf, als ifBuppe, als
3eitoertreib ic., aber nur nidjt mit bem 23ebenfen,

5

Mr.
rauen-

26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

KS»»»e«e»t
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Sr«ti»>?kil«ir»:
„Koch-u.HauShaltungSschule"
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.Für die kleine Welt"
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Frau «lise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 373.

St. Gallen

1904.

s»sertì»««pà
Per einfache Petitzeile:

Für die Schweiz: Ai EtS.
daS Ausland: Ai Pfg.

Die Reklamezeile: kv Ets.

Z»»gitzk

Die.Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»«»«» Aegie

Expedition
der.Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Moti»! Zimmer jtred« h-m «an^n, »nd kannst d» seller kein «mqe»
»erd«, «l» dienende» «lie» schließ «» et» »an»e» dich ant Sonntag, 11. Dez.

Inhalt: Gedicht: Heim. — Frauen im Staatsdienst.

— Betrachte das Kind nicht als Sache! — Die
Julfestzeit, — Ein Memento für die Weihnachtszeit.
— Das Benehmen im Theater. — Ein kleines
Erziehungsproblem. — Sprechsaal. — Neues vom Büchermarkt.

— Feuilleton: Das Tannenbäumchen.
Beilage: Gedicht: Mädchens erste Liebe. — Neues

vom Büchermarkt. — Briefkasten. — Reklamen und
Inserate.

Heim.
Aus all' dem lauten, wirren Drang,
Wie sehn' ich mich nach meiner Klause;
Es ist doch nirgendwo so schön,
Als wie daheim im lieben Hause.

Daheim! Wie tönt das Wort so traut.
So lockend auf den fremden Gassen:
Was keine Welt mir geben kann,
Will es in seinem Frieden fassen.

Da in der Ferne wie allein,
Wie einsam steh' ich im Getriebe;
Es stößt mich ab drum heim, nur heim,
Um auszuruh'n im Arm der Liebe.

C. Sandel.

Frauen im Staatsdienst.

In die Armenpflege der Stadt Zürich ist
nun auch eine Dame berufen worden, da man
bei der Leitung schon längst fühlte, daß für
gewisse Familieninformationen ein weiblicher
Informationsdienst von Nutzen und größerem Erfolg
sein müßte.

Man wird sich nicht über das Vorgehen
Zürichs verwundern, wohl aber über die Thatsache,

daß dieser natürlichen und so

selbstverständlichen Forderung für eine zweckentsprechende

Durchführung der Armen- und Waisenpflege
nicht schon längst überall nachgelebt worden ist.

Die Häuslichkeit ist die Domäne der Frau;
die einzelnen Fäden des Betriebes laufen in
ihrer Hand zusammen. Der Hausstand ist einer
Mosaiktafel zu vergleichen, wo die Zusammenfügung

von lauter kleinen, verschiedenartigen
Stückchen das richtige Gesamtbild ergibt.

Nun ist ja von Natur aus den beiden
Geschlechtern ihre persönliche Art vorgezeichnet: Der
Mann hat den Blick fürs Allgemeine und fürs
Große; zersplitternde Kleinigkeiten irritieren ihn.
Die Frau dagegen sieht überall und in erster
Linie die Details und Kleinigkeiten, und eben
aus der Verschiedenheit dieser natürlichen Wesenheit

entspringt das so oft verwünschte und oft
recht verhängnisvolle; „Das verstehst Du eben

nicht!" das in der Ehe im Guten oder im Bösen
zwischen Mann und Frau so vielfach gehört wird.

Und wenn Tausende von Frauen beim
plötzlichen Tode ihres Mannes schütz- und Hülflos
dastehen; wenn sie sich weder ein richtiges Bild
vom Geschäft noch von ihrem Vermögensstande
zu machen verstehen und ohne fürsorglichen und
selbstlosen männlichen Schutz und Hülfe oft
Geschäft und Vermögen einbüßen, so steht anderseits

auch der Mann ebenso Hülflos da, sieht er
sich ebenso ratlos der Uebervorteilung und mit
der Zeit dem häuslichen Ruin preisgegeben, wenn
er plötzlich des Wirkens seiner Frau entraten
muß. Er konstatiert, daß der Haushalt jetzt viel
mehr Geld verschlingt und daß trotzdem die
gewohnte Behaglichkeit fehlt, aber die einzelnen
springenden Punkte kann er nicht feststellen;
dazu bedarf es der Augen einer Frau. Und es

ist ja sehr bezeichnend, daß eine gewisse Klasse
von Haushälterinnen sich beim Suchen einer
Stelle in erster Linie darnach erkundigt, ob
beratende Verwandte sich um den Haushalt
interessieren oder ob keine derartige Einmischung
vorauszusehen sei.

Was nun im Privathaushalt so offen am
Tage liegt und so allgemein als unabänderliche
Thatsache empfunden wird: die natürliche
Verschiedenheit der beiden Geschlechter in Beobachtung

und Auffassung, das muß ja unbedingt
auch für den erweiterten, also für den Gemeinde-
und Staatshaushalt Gültigkeit haben; es be-
darfder Mitwirkung und Arbeit beider
Geschlechter, wenn Kleines und Großes
in zweckdienlicher Weise gewürdigt
werden soll.

Das weibliche Element gehört also schon aus
ökonomischen Gründen in die Armenpflege, ganz
abgesehen von der ethischen Seite, die
hauptsächlich von der Frau empfunden, mitempfunden
und berücksichtigt wird.

Als beigeordnete Gehülfin des Mannes

in der öffentlichen Arnlenpflege ist die Frau
ein unbedingt notwendiges Element.

Entgegen diesem fortschrittlichen Vorgehen in
der Armenpflege, ist es hinwiederum ebenfalls
Zürich, wo man im Kantonsrat sich gegen die
Anstellung von Fabrikdirektorinnen
erklärte, weil die Erfahrungen mit solchen anderwärts

nicht ermutigend seien.
Diese letztere Aussage nun ohne weiteres als

Thatsache zugegeben, wäre aber doch zu sagen,
daß nicht das Prinzip der Inspektion durch weibliche

Kräfte als solche wegen einem mißlungenen
ersten Versuch ohne weiteres zu verwerfen ist,
sondern es muß in Betracht gezogen werden, daß ein
erster Versuch immer etwas Problematisches ist,
daß man aber wegen einer erstmaligen versuchs¬

weisen praktischen Ausführung eines anerkannt
richtigen fortschrittlichen und zeitgemäßen Gedankens

mit ungenügendem Erfolg die an sich gute
Idee niemals als unrichtig oder undurchführbar
fallen lassen darf, sondern daß man sich beeilen
muß, die im Versuch gemachten Fehler zu
verbessern.

Erst durch den Gebrauch einer Sache können
deren Mängel und Fehler erkannt werden,
sowie sich erst aus der Erkenntnis der gemachten
Fehler die künftigen Verbesserungen ergeben.

Nun wird ein jeder Einsichtige zugeben müssen,

daß das Fabrikinspektorat einen Mgnn von
ungewöhnlichen Gaben, Kenntnissen und
Erfahrungen erfordert, um dieses Amt gerecht und zu
aller Zufriedenheit ausfüllen zu können; er muß
alle Verhältnisse und die Bedürfnisse aller
Schichten kennen; er muß ein selbständiger und
unabhängiger Mann sein, der sich durch nichts außer
dem Amte stehendes beinflussen läßt und aber
auch denjenigen Grad von Gemüt besitzt, welcher
im stände ist, die ethische Seite einer Sache zu
verstehen und in einem gegebenen Fall in
Anschlag zu bringen. Ferner muß es ein
vertrauenswürdiger Mann sein, ein sympathischer
Mensch, dem das Zutrauen aller entgegenkommt.

Wenn es nach dem Gesagten schon äußerst
schwer ist, unter der für das verantwortungsvolle
öffentliche Wirken erzogenen und vorgebildeten
Männerwelt eine solche Persönlichkeit zu finden,
so will es vorderhand noch fast als unmöglich
erscheinen, eine Frau zu finden, die alle die
genannten Eigenschaften in harmonischem Verhältnis
in sich vereinigt, um dem verantwortungsvollen
Amt des Fabrikinspektorates tadellos vorstehen
zu können.

Dies schließt aber keineswegs aus, daß die

Frau nicht als beigeordneteHülfe eines
gewiegten Inspektors der ganzen wichtigen

Sache nach allen Seite die größte Hülfe
werden könnte, eine helfende Kraft, die aus
bloßem Vorurteil brach liegen zu lassen ein
Unrecht an der Gesamtheit genannt werden muß.

Betrachte das Kind nicht als Sache!

Wer Gelegenheit hat, speziell junge Eheleute
zu beobachten, wie sie es mit ihrem „Prinzen"
oder ihrer „Prinzessin" treiben, der kann
meistens wahrnehmen, daß das Kind, in allem
Gutmeinen und in aller Liebe, ganz zweckundienlich
behandelt wird; als Prunkstück, als Puppe, als
Zeitvertreib m., aber nur nicht mit dem Bedenken,
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bag baë kleine ein SBefen ift, ba§ mit jebem
Tag etmaë rnepr ergogen merben follte gunt ®a=
fein, gur fpäteren ©elbftdnbigfeit, gum heften
gortfommen.

Vtan Ißnnte oft glauben, bie Kleinen mären
beftdnbig für ben gaffing gefieibet. Ob eë

iïjnen fo bequem ift, ift eine anbere grage.
Seiber fßnnen bie Unmünbigen nod) nid)t atteä

fagen, maô ihnen burd) baë junge unb nod)
oorurteilëfreie ©eljirn gebt, fonft mürbe eë mobl
oft beiden: „Stimm mir bod) biefe bummen
©pifcen non bem §äubd)en meg, fie baumeln
mir immer oor ben Slugen, fo bag id) nidjtë
rubig anfeben !ann." „Stimm bod) biefen glaum=
frang non ber Kapuge meg, er gibt mir ja bod)

nid)t marm unb fifcelt micb beftänbig im ®eftd)t."
„groängt micb bocb nicbt in ein fo fteifeë ®e=

mänbd)en, bag mir bie Slrme nom Körper ab=

fteben, baë fo fd)mer ift unb micb hiubert, micb

gelenfig gu beroegen." „Vtad)t mir aucb bie
Slermel etroaë fürger, bag id) aud) etmaë mit
ooder fjanb anfaffen ïann, obne ben Slermel
bagmifcben gu ïriegen." „SBaë modt ibr mir
aucb bie beengenben Seberfdjuhe angieben, mir
märe eê ja »iet mobler obne biefe" îc. tc.

Slber baë kleine fiebt mit ad' bem läftig
©mpfunbenen „netter" auë, mir feben eë fo
lieber, eë mad)t fid) beffer, ift mobern — ergo
mirb baë Kinbdjen fo angelegt unb alë $uppe
auëftaffiert.

©ann bie »ielen Starrheiten, bie mit bem

kleinen lebiglid) gum ^citocrtreib unb ©aubium
ber ©rmachfenen oorgenommen merben. Die
Verfud)ung ift ja grog, eine gern gefebene ober
fomifcb roirfenbe Sßofe ober ©rimaffe mieberbolt
gu oerlangen ober gu oeranlaffen; baë Unpäba»
gogifdje babei ift aber atlgu grog, alë bag nid)t
allen ©rnfteë barauf Vebadjt genommen merben
mügte.

©in @rmad)feneë mirb höd)lid) migftimmt,
menn man über eine feiner ©igenarten ftetëfort
mieber gu Iad)en beginnt. ©emig empfinbet fel)r
oft baë Kinb aud) fo, fonft erforberte eë nicbt
manchmal fo oiel Vtühe unb ©ebulb, bië baë

©emünfdjte mieberbolt mirb. Stach unb nach

müffen bem Kinbe bie ©percjtien, bie man mit
ihm oornimmt, berSli<h bumm oorïommen, ba
eë felbft ja ïein Vergnügen baran hüben fann.
Unb gubem ift babei bie ©efabr nahe, bag baë
Kinb mit ber geit feitte „Kunfi" benüfct, um
bie gange ©efedfdjaft ber ©rroachfenen bamit am
©üngelbanb gu führen, fi<h baburch einer ©träfe
gu entgieben, refp. etmaë Unerlaubteë gu ooU=

bringen, um mit feiner Kunft bie ©träfe abgu=
lenîen. SDtan ergiebt baburch baë Kinb gur Ver=
fteUung, gur Heuchelei, oerleitet eë gum Vlig=
brauch feiner gäljigfeiten unb lägt in ihm ©in=

bilbung unb ©efaUfucht auffommen. ®ie ©ache

ift im allgemeinen burdjauë nicht fo harmloë,
mie fie eë fdjeint; im beften galle ift fie aber
oßUig gmecfloë.

©ine meitere unpäbagogifd)e £>anblung ift eë

feitenë ber ©rmachfenen, fid) über bie Kinber
in beren ©egenroart gu unterhalten.

„3a, baë ift en Kerli, i mag em nüme
Vteifter afange" ober „eë roeig afange gang
guet, mit maë eë mi oerbrßble d)a" :c. derlei
Bebenflidje Stehen îann man gar nicht feiten
oon gebanfenlofen unb fd)mad)en Vtüttern hören.

3d) möchte eine berartige £>anblung alë
„grobe gahrläffigfeit" begeidjnen. Solche SMtter
finb gang unfähig, ihre Kinber richtig gu er=

gieben. Stud) baë Stid)tinad)tnehmen beë ®e=

fprâd)§ftoffeë in ©egenmart ber Einher gehört
in bie Kategorie grober gahrläffigfeit, bie fpäter
fo oft bitter bereut merben muff. Vtand)mal er=

Jd)recfen bie ©Itern fßrmlich, menn baë Kinb
mit einem bebenflidjen Sluëbrucfe fommt, ber
Vtutter ober bem Vater gegenüber unb, fragen
fich bann oermunbert, mober mobl baë Kleine
nun biefe fred^c ober miberlidje Vegeid)nung ober
Unart herhabe. SOtan benft aber nicht baran,
bag man felbft ber „gute" Seljrer mar.

SDtan glaube boch ja nie, ein Kinb beachte
etmaë nicht. entgebt in jeber Stiftung
oiel meniger alë bem ©rmachfenen, benn baë
Kinb interefftert noch atleë. ©ë ift baber auf
bie Umgebung beë Kinbeë ein |>auptgemid)t gu
legen. SBaë bierin aber leichtfertig gefünbigt
mirb, gebt inë ©rogartige.

8el)r= unb Veleljrungëftunben über biefen
Sßunft g. 33. in ben höbern Staffen ber Schulen
unb fpegied ber SDtäbcbenfchulert mären ©olbeë
mert — man fud^t aber oergeblid) bamad), ba=

für finbet man aber d)inefenhafte Suruëarbeiten
unb gange fpefte ooß oon ©ebiihtëûbungen.

33etrachte man baë ßinb nie alë ©ache, fon=
bem ftetë alë ein benfenbeë ^ubioibuum, baë

beftrebt ift, aUeë gu feben, gu hören, gu fühlen
unb nachguabmen. 33ebenfe man, bag baë fjirn
beë fôinbeë mie ein ©^roamm ift, ber atleë

auffaugt. 3eber ïag ift ein SSautag für ben

©baratter beë jungen SDÎenfcben. SSieten mir
ihm folibe ©teine, reine Steine, fdjöne gormen
unb garben unb gutbaten,' j0 ^,,-5 aU(^
ber oollenbete 33au barnad) geftatten.

®aë aUeë ift oon immenfer 33ebeutung —
unb mirb in ber fjauptfadje faum beadjtet.
Sîadblâffige ©emobnbeiten, unorbentliihe, fable
3öobnungen, unfaubere Umgebung, bequem fabr--
läffige Sebenëroeife, ad' bieë beeinflugt bie @ee=

len ber ßinber, bie biefen ©inbrücfen bilfl°g
preiëgegeben merben, unb nachher follten über
ad' baë in ber Slnlage fdjon Sßerpfufchte foft=
fpielige ©chulpatäfte unb bobe Sebrergebalte hiu=
megbelfen. 3n meinem SDîage bieë mßglidh ift,
beroeifen unfere fogialen 3uftänbe.

Side SDîenfchen gufammen bilben bie fogen.
©efedfcbaft. SBenn ein jebeë fich flöer gebanfen=
loë unb unfelbftünbig an ber ©efedf^aft hält
mie baë Äinb am Stodgipfel ber SMutter, bann
haben mir eben bie mangelhaften, unbefriebi*
genben ßuftänbe, baë Vegetieren, mie man
eë heutgutage finbet. B.

Julfeßieit
Kutturbiftorif<he§ gur SCBeibnad)t§geit.

®en ïag ber ©eburt ©brifti nannten bie
©hriften oor fünfgebnbunbert fahren „bie neue
Sonne". @ê bebeutet bieë, bag nach ber langen
altteftamentlidjen SBartegeit mit ber ©eburt ©brifti
bie ©onne beë mabren Sebenë aufgegangen fei.
®er ^irchenoater Slmbrofiuë berichtet, bag man
fidh in ber Veftimmung ber geftgeit gern an baë

geft anfchlog, raelcbeë bie 3uben gu biefer 3eü
feierten, ©emäg ber Sluôfage beë Propheten
|>aggai (2, 10 unb 11) fodte am 24. Stage beë

neunten SJtonatë ber îempel beë |)errn ge=

grünbet merben. ®iefer Stag beë jûbifcben £a=
lenberë aber entfprach bem 25. SDegember beë

rßmifchen. ®ie guben begannen am genannten
Stag baë SSÖeibfeft beë Stempelë. 3" jebem £aufe
mugte eine fogenannte Stempedeuchte aufgeftedt
merben, benn eë mar ein greuben= unb Si<ht=

feft. 2Bie oiel mehr ift unfere Söeiljnacbt ein
lidhtumfloffeneë greubenfeft; bod) leuchtet baë
greubenlidht na^ beutfeher ©itte nicht 00m
Seudbter, fonbern 00m Tannenbaum auë bunflem
SBalbeëgrûn, mie benn überhaupt bie gange Slrt
ber beutfdjen ©hriftfeier eine Verbinbung beë

SDîenfchenlebenë mit bem Staturleben, beë ©rnften
mit bem ^eiteren, ja beë §eibnifchen mit bem

©brifillchen ift.
2ange beoor bie germanifchen Völfer baë

©hriftfeft feierten, begingen fie gur $eit ber
Söinterfonnenmenbe, roo bie Verbunfelung beë

Sidjtë ihren Stiefpunft erreicht hut, baë bebeu=

tenbfte geft beë 3alrcä» Sulfeft. Unb bie
Kirche fonnte für bie geier ber ©eburt ©brifti
feine paffenbere 3eU mähten alë biefe. SDenn
eineëteilë ftimmt fie mit ber gefcbichtlidjen Ueber=

tieferung, anbererfeitê mar biefe 3eit bereitë
eine für bie germaÜifchen Vßlfer geheiligte, fo
bag eë bei ber ©infübrung biefeë gefteë mie
auch öei anberen ©elegenheiten nur einiger Um^

änberungen beburfte.
®aë 3utfeft galt bem mieberfehrenben Sichte ;

eë mar baë geft ber ©onne. SDarauf roeift fchon
ber Stame; benn gut bebeutet Stab unb unter
bem 23ilbe beë Stabeë ftedt man bie ©onne bar.
®aë Stab he'gt noch auf bairifdb 3uel, auf
englifch toffeel, im 3^länbifchen hiol, im ®äni=
fchen unb ©«hmebifchen hiul, auf roenbifd) juel,
normegifch jol, finnifd) julu ; auch im frangöftfdjen
noël finben mir ben Slnflang an jut. ®arauë
erflärt eë fich aud). öag man gur Qeit beë gefteë
im Storben Stdber angünbete unb alë geuerrüber
laufen lieg unb in ©übbeutfdjlanb bie fogenannten

©Reiben rodte. ©oldje Stäber unb ©heiben finb
eben bilblidbe 3eithen ber ©onne, mie auch bie

fogenannte döepelröte (röte Stab, rota) in
grieëlanb. Unter bemfelben oerfteht man ein au§
Sßeiben geflochteneë Stab, in beffen SStitte fich
ein breiteê ©olbblech befinbet. Von biefem auë
laufen bidjte SBeibenftäbe ftrahlenfßrmig nach
ben Slugenränbern ; bie Speichen ragen über bie

geigen hinauë unb finb mit Step fein gefdjmücft,
ben uralten grudjtopfern, ben ©pmbolen ber im
©lang ber ©onne reifenben grucht, bie an fei=

nem ïôeihnachtëbaume fehlen fodte. SDiefe foge=
nannte dBepelrôte mirb nun in befreunbete Käufer
getragen, mie bie 3ulflappe in SDtecflenburg. SDaë

SBort „flappen" bebeutet laut inbie^änbe fchla=

gen. ©0 flappt man noch, menn man am ©hrift-
abenb bie 3ul£lappe iu baë fjauë roirft, um fich
bann eilig gu entfernen. ®ie ©abe felbft, mel^e
man auf biefe SBeife barbringt, ift in otelen Ver=
büdungen oerborgen, gleich bem ©efdjenf beë

neuen, beë maebfenben ©onnenlichtë, baë fich S«
biefer 3ed uoch oielfach unter Söolfen oerbirgt.
©0 ift bie SBepelrôte, mie bie 3ut£luppe, ein

©pmbol ber ©onne.
®aë 3ulfeft galt oorgugëroeife bem Sonnen;

gott grepr unb feiner ©emablin grepa. SDem

grepr ift ber ©ber gemeibt alë ^"tb^u ber
gruchtbarfeü. 3ur 3ul5eil brannte auf bem

§erbe ein §olgblocf (3ulblocf) unb ber ©ber
marb gum Viable bereitet. 3n ©nglanb mirb
no^ heute gur SBeihnachtëgeit ein feftlicheë Ka=
minfeuer unterhalten. ®er SBeibna^të; ober 3ul=
blocf (©briftmasblodf), ber angegünbet mirb, ift
ein tüchtiger §olgfloft, gemöbnlich bie dßurgel eineë

Vaumeê, ber bie geiertage über gum Vranbe
reicht, ©in ©tücf^en baoon mug übrig bleiben,
um im nächften 3abee ben 3ulölocf in Vranb
gu feÇen. 3u früheren Reiten lag ber Klo| ge=
roöbnlich in ber SDtitte ber grogen §ade. ®ie
3nfaffen beë fjaufeë fagen ber Steibe nach bar=
auf, fangen ein Sieb unb tranfen auf fröhliche
äßeibnadjt unb ein glûcflicheë neueë 3abr-

3m Storben begeichnete man bie geier beë

gulfefteë furgroeg mit „gulbier trinfen". SBie

unfere SGBeibnacht baë heroorragenbfte geft beë

3ahreë ift, baë greube in ade |)äufer bringt,
fo mar eë auch in ber beibnifchen Vorgeit mit
bem 3ulfefl- 3®ie man fich iu 3llt;©nglanb gu
SSeibnadjten beglücfroünfcht, fo pflegte man bieë
auch iu SDtecflenburg unter ber Sanbbeoölferung
gu tun. 2lm Stachmittage oor SSeibnadjten gingen
bie grauen ber Kub; unb Schafhirten bei ben

eingelnen Vauern herum, gratulierten gu 3Beib=

nacht unb erhielten oon jebem Vauern ein großlf;
pfûnbigeë Vrot unb eine ©picfganë. ©obalb eë

bunfel gu merben begann, oerfammelten fleh auch
bie §irten ber SDorffdjaft mit ihren i>ßrnern
unter bem Slrme unb machten gleidjfadë bie
Stunbe bei ben Vauern, mobei fie gemßbnlidj
oon einer Singabi ©orffinber begleitet mürben.

Traten fie nun in baë erfte Vauernbauë,
fo fliegen fie geroaltig in ihre Börner, bag eë

burdj baë gange §auë fchadte. ©arauf münf<h=
ten fie bem §auë|errn nebft gamilie ein fröb=
ïidbcê geft, erhielten oon ber §auëfrau gmei
Kannen Vier — baë alte 3ulbier —, fliegen
mieberum in ihre §ßrner unb gogen meiter.

3m ffanbinaoifcben Storben feierte man baë

3ulfeft gemeinfam mit greunben unb Vefannten,
bie ft^ abmechfelnb in ben Käufern gufammen=
fanben. ®ie geier bauerte urfprünglidb brei
Tage, mie auch bei unê baë SSeibnachtêfeft früher
breitägig gefeiert tourbe. ®ie Sinnahme beë

©briftentumë mürbe mefentlich baburch geförbert,
bag bie firdjlicben gefte ungefähr mit ben hetb=

nifchen gufammenfielen. @0 brauchte baë 3ul=
feft gar nicht oerlegt gu merben, um bem chrift=
liehen geft Vla$ gu machen, unb admäblid) er=

hielt baë leitete im Storben fogar ben Stamen
beë heibnifchen. 3" 3^laub, Storroegen, ®äne=
marf unb ©chmeben ^ei^t SBeihnachten noch
heute 3ul. (S^tub folgt.)

(Ein memento file Me Metfjnattjtojett
Sladjbem ber ©priftbaum im Stcpterglange jung

unb alt erfreut, naepbem ein jeber fein (Sefdpent in
©mpfang genommen, merben bie Sergen auigelöfcpt,
bamit fte am folgenben unb roo möglid) an nod) einem
Tage oon neuem erftraplen unb ba§ finnige geft in
©rinnerung bringen tonnen. ®iefe§ Uluälöfcpen ift
meift mit einiger ©eproierigteit oerbunben, ba e§ gilt,

98 Schweizer Frsuen-Zritung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

daß das Kleine ein Wesen ist, das mit jedem
Tag etwas mehr erzogen werden sollte zum
Dasein, zur späteren Selbständigkeit, zum besten

Fortkommen.
Man könnte oft glauben, die Kleinen wären

beständig für den Fasching gekleidet. Ob es

ihnen so bequem ist, ist eine andere Frage.
Leider können die Unmündigen noch nicht alles
sagen, was ihnen durch das junge und noch

vorurteilsfreie Gehirn geht, sonst würde es wohl
oft heißen: „Nimm mir doch diese dummen
Spitzen von dem Häubchen weg, sie baumeln
mir immer vor den Augen, so daß ich nichts
ruhig ansehen kann." „Nimm doch diesen Flaumkranz

von der Kapuze weg, er gibt mir ja doch

nicht warm und kitzelt mich beständig im Gesicht."
„Zwängt mich doch nicht in ein so steifes
Gewändchen, daß mir die Arme vom Körper
abstehen, das so schwer ist und mich hindert, mich

gelenkig zu bewegen." „Macht mir auch die
Aermel etwas kürzer, daß ich auch etwas mit
voller Hand anfassen kann, ohne den Aermel
dazwischen zu kriegen." „Was wollt ihr mir
auch die beengenden Lederschuhe anziehen, mir
wäre es ja viel wohler ohne diese" :c. rc.

Aber das Kleine steht mit all' dem lästig
Empfundenen „netter" aus, wir sehen es so

lieber, es macht sich besser, ist modern — orZo
wird das Kindchen so angelegt und als Puppe
ausstaffiert.

Dann die vielen Narrheiten, die mit dem
Kleinen lediglich zum Zeitvertreib und Gaudium
der Erwachsenen vorgenommen werden. Die
Versuchung ist ja groß, eine gern gesehene oder
komisch wirkende Pose oder Grimasse wiederholt
zu verlangen oder zu veranlassen; das Unpädagogische

dabei ist aber allzu groß, als daß nicht
allen Ernstes darauf Bedacht genommen werden
müßte.

Ein Erwachsenes wird höchlich mißstimmt,
wenn man über eine seiner Eigenarten stetsfort
wieder zu lachen beginnt. Gewiß empfindet sehr

oft das Kind auch so, sonst erforderte es nicht
manchmal so viel Mühe und Geduld, bis das
Gewünschte wiederholt wird. Nach und nach

müssen dem Kinde die Exercjtien, die man mit
ihm vornimmt, herzlich dumm vorkommen, da
es selbst ja kein Vergnügen daran haben kann.
Und zudem ist dabei die Gefahr nahe, daß das
Kind mit der Zeit seine „Kunst" benützt, um
die ganze Gesellschaft der Erwachsenen damit am
Gängelband zu führen, sich dadurch einer Strafe
zu entziehen, resp, etwas Unerlaubtes zu
vollbringen, um mit seiner Kunst die Strafe
abzulenken. Man erzieht dadurch das Kind zur
Verstellung, zur Heuchelei, verleitet es zum
Mißbrauch seiner Fähigkeiten und läßt in ihm
Einbildung und Gefallsucht aufkommen. Die Sache
ist im allgemeinen durchaus nicht so harmlos,
wie sie es scheint; im besten Falle ist sie aber
völlig zwecklos.

Eine weitere unpädagogische Handlung ist es

seitens der Erwachsenen, sich über die Kinder
in deren Gegenwart zu unterhalten.

„Ja, das ist en Kerli, i mag em nüme
Meister afange" oder „es weiß afange ganz
guet, mit was es mi verdrödle cha" rc. Derlei
bedenkliche Reden kann man gar nicht selten

von gedankenlosen und schwachen Müttern hören.

Ich möchte eine derartige Handlung als
„grobe Fahrlässigkeit" bezeichnen. Solche Mütter
sind ganz unfähig, ihre Kinder richtig zu
erziehen. Auch das Nichtinachtnehmen des

Gesprächsstoffes in Gegenwart der Kinder gehört
in die Kategorie grober Fahrlässigkeit, die später
so oft bitter bereut werden muß. Manchmal
erschrecken die Eltern förmlich, wenn das Kind
mit einem bedenklichen Ausdrucke kommt, der
Mutter oder dem Vater gegenüber und fragen
sich dann verwundert, woher wohl das Kleine
nun diese freche oder widerliche Bezeichnung oder
Unart herhabe. Man denkt aber nicht daran,
daß man selbst der „gute" Lehrer war.

Man glaube doch ja nie, ein Kind beachte
etwas nicht. Ihm entgeht in jeder Richtung
viel weniger als dem Erwachsenen, denn das
Kind interessiert noch alles. Es ist daher auf
die Umgebung des Kindes ein Hauptgewicht zu
legen. Was hierin aber leichtfertig gesündigt
wird, geht ins Großartige.

Lehr- und Belehrungsstunden über diesen

Punkt z. B. in den höhern Klassen der Schulen
und speziell der Mädchenschulen wären Goldes
wert — man sucht aber vergeblich darnach, dafür

findet man aber chinesenhafte Lurusarbeiten
und ganze Hefte voll von Gedichtsübungen.

Betrachte man das Kind nie als Sache,
sondern stets als ein denkendes Individuum, das
bestrebt ist, alles zu sehen, zu hören, zu fühlen
und nachzuahmen. Bedenke man, daß das Hirn
des Kindes wie ein Schwamm ist, der alles
aufsaugt. Jeder Tag ist ein Bautag für den

Charakter des jungen Menschen. Bieten wir
ihm solide Steine, reine Steine, schöne Formen
und Farben und Zuthaten, so wird sich auch
der vollendete Bau darnach gestalten.

Das alles ist von immenser Bedeutung —
und wird in der Hauptsache kaum beachtet.
Nachlässige Gewohnheiten, unordentliche, kahle
Wohnungen, unsaubere Umgebung, bequem
fahrlässige Lebensweise, all' dies beeinflußt die Seelen

der Kinder, die diesen Eindrücken hilflos
preisgegeben werden, und nachher sollten über
all' das in der Anlage schon Verpfuschte
kostspielige Schulpaläste und hohe Lehrergehalte
hinweghelfen. In welchem Maße dies möglich ist,
beweisen unsere sozialen Zustände.

Alle Menschen zusammen bilden die sogen.
Gesellschaft. Wenn ein jedes sich aber gedankenlos

und unselbständig an der Gesellschaft hält
wie das Kind am Rockzipfel der Mutter, dann
haben wir eben die mangelhaften, unbefriedigenden

Zustände, das Vegetieren, wie man
es heutzutage findet. L.

Die Julfestzeik.
Kulturhistorisches zur Weihnachtszeit.

Den Tag der Geburt Christi nannten die
Christen vor fünfzehnhundert Jahren „die neue
Sonne". Es bedeutet dies, daß nach der langen
alttestamentlichen Wartezeit mit der Geburt Christi
die Sonne des wahren Lebens aufgegangen sei.

Der Kirchenvater Ambrosius berichtet, daß man
sich in der Bestimmung der Festzeit gern an das
Fest anschloß, welches die Juden zu dieser Zeit
feierten. Gemäß der Aussage des Propheten
Haggai (2, 10 und 11) sollte am 24. Tage des

neunten Monats der Tempel des Herrn
gegründet werden. Dieser Tag des jüdischen
Kalenders aber entsprach dem 25. Dezember des

römischen. Die Juden begannen am genannten
Tag das Weihfest des Tempels. In jedem Hause
mußte eine sogenannte Tempelleuchte aufgestellt
werden, denn es war ein Freuden- und Lichtfest.

Wie viel mehr ist unsere Weihnacht ein
lichtumflossenes Freudenfest; doch leuchtet das
Freudenlicht nach deutscher Sitte nicht vom
Leuchter, sondern vom Tannenbaum aus dunklem
Waldesgrün, wie denn überhaupt die ganze Art
der deutschen Christfeier eine Verbindung des

Menschenlebens mit dem Naturleben, des Ernsten
mit dem Heiteren, ja des Heidnischen mit dem

Christlichen ist.
Lange bevor die germanischen Völker das

Christfest feierten, begingen sie zur Zeit der
Wintersonnenwende, wo die Verdunkelung des

Lichts ihren Tiefpunkt erreicht hat, das
bedeutendste Fest des Jahres, ihr Julfest. Und die
Kirche konnte für die Feier der Geburt Christi
keine passendere Zeit wählen als diese. Denn
einesteils stimmt sie mit der geschichtlichen
Ueberlieferung, andererseits war diese Zeit bereits
eine für die germanischen Völker geheiligte, so

daß es bei der Einführung dieses Festes wie
auch bei anderen Gelegenheiten nur einiger
Umänderungen bedürfte.

Das Julfest galt dem wiederkehrenden Lichte;
es war das Fest der Sonne. Darauf weist schon
der Name; denn Jul bedeutet Rad und unter
dem Bilde des Rades stellt man die Sonne dar.
Das Rad heißt noch auf bairisch Juel, auf
englisch wheel, im Isländischen hiol, im Dänischen

und Schwedischen hiul, auf wendisch juel,
norwegisch jol, sinnisch julu; auch im französischen
noël finden wir den Anklang an jul. Daraus
erklärt es sich auch, daß man zur Zeit des Festes
im Norden Räder anzündete und als Feuerräder
laufen ließ und in Süddeutschland die sogenannten

Scheiben rollte. Solche Räder und Scheiben sind
eben bildliche Zeichen der Sonne, wie auch die

sogenannte Wepelröte (röte — Rad, rota) in
Friesland. Unter demselben versteht man ein aus
Weiden geflochtenes Rad, in dessen Mitte sich

ein breites Goldblech befindet. Von diesem aus
laufen dichte Weidenstäbe strahlenförmig nach
den Außenrändern; die Speichen ragen über die

Felgen hinaus und sind mit Aepfeln geschmückt,
den uralten Fruchtopfern, den Symbolen der im
Glanz der Sonne reifenden Frucht, die an
keinem Weihnachtsbaume fehlen sollte. Diese
sogenannte Wepelröte wird nun in befreundete Häuser
getragen, wie die Julklappe in Mecklenburg. Das
Wort „klappen" bedeutet laut in die Hände schlagen.

So klappt man noch, wenn man am Christabend

die Julklappe in das Haus wirft, um sich

dann eilig zu entfernen. Die Gabe selbst, welche
man auf diese Weise darbringt, ist in vielen
Verhüllungen verborgen, gleich dem Geschenk des

neuen, des wachsenden Sonnenlichts, das sich zu
dieser Zeit noch vielfach unter Wolken verbirgt.
So ist die Wepelröte, wie die Julklappe, ein

Symbol der Sonne.
Das Julfest galt vorzugsweise dem Sonnengott

Freyr und seiner Gemahlin Freya. Dem
Freyr ist der Eber geweiht als Zeichen der
Fruchtbarkeit. Zur Julzeit brannte auf dem

Herde ein Holzblock (Julblock) und der Eber
ward zum Mahle bereitet. In England wird
noch heute zur Weihnachtszeit ein festliches
Kaminfeuer unterhalten. Der Weihnachts- oder
Julblock (Christmasblock), der angezündet wird, ist
ein tüchtiger Holzklotz, gewöhnlich die Wurzel eines
Baumes, der die Feiertage über zum Brande
reicht. Ein Stückchen davon muß übrig bleiben,
um im nächsten Jahre den Julblock in Brand
zu setzen. In früheren Zeiten lag der Klotz
gewöhnlich in der Mitte der großen Halle. Die
Insassen des Hauses saßen der Reihe nach darauf,

sangen ein Lied und tranken auf fröhliche
Weihnacht und ein glückliches neues Jahr.

Im Norden bezeichnete man die Feier des

Julfestes kurzweg mit „Julbier trinken". Wie
unsere Weihnacht das hervorragendste Fest des

Jahres ist, das Freude in alle Häuser bringt,
so war es auch in der heidnischen Vorzeit mit
dem Julfest. Wie man sich in Alt-England zu
Weihnachten beglückwünscht, so pflegte man dies
auch in Mecklenburg unter der Landbevölkerung
zu tun. Am Nachmittage vor Weihnachten gingen
die Frauen der Kuh- und Schafhirten bei den

einzelnen Bauern herum, gratulierten zu Weihnacht

und erhielten von jedem Bauern ein zwölf-
pfündiges Brot und eine Spickgans. Sobald es

dunkel zu werden begann, versammelten sich auch
die Hirten der Dorfschaft mit ihren Hörnern
unter dem Arme und machten gleichfalls die
Runde bei den Bauern, wobei sie gewöhnlich
von einer Anzahl Dorfkinder begleitet wurden.

Traten sie nun in das erste Bauernhaus,
so stießen sie gewaltig in ihre Hörner, daß es

durch das ganze Haus schallte. Darauf wünschten

sie dem Hausherrn nebst Familie ein
fröhliches Fest, erhielten von der Hausfrau zwei
Kannen Bier — das alte Julbier —, stießen
wiederum in ihre Hörner und zogen weiter.

Im skandinavischen Norden feierte man das

Julfest gemeinsam mit Freunden und Bekannten,
die sich abwechselnd in den Häusern zusammenfanden.

Die Feier dauerte ursprünglich drei
Tage, wie auch bei uns das Weihnachtsfest früher
dreitägig gefeiert wurde. Die Annahme des

Christentums wurde wesentlich dadurch gefördert,
daß die kirchlichen Feste ungefähr mit den
heidnischen zusammenfielen. So brauchte das Julfest

gar nicht verlegt zu werden, um dem christlichen

Fest Platz zu machen, und allmählich
erhielt das letztere im Norden sogar den Namen
des heidnischen. In Island, Norwegen, Dänemark

und Schweden heißt Weihnachten noch
heute Jul. (Schluß folgt.)

Gin Memento für die Weihnachtszeit.
Nachdem der Christbaum im Lichterglanze jung

und alt erfreut, nachdem ein jeder sein Geschenk in
Empfang genommen, werden die Kerzen ausgelöscht,
damit sie am folgenden und wo möglich an noch einem
Tage von neuem erstrahlen und das sinnige Fest in
Erinnerung bringen können. Dieses Auslöschen ist
meist mit einiger Schwierigkeit verbunden, da es gilt,
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nißtS nom Baumfßmud ju berühren ober gar jum
Abfaßen z« bringen. Beßutfam bläft man beSßalb
©tüd für ©tüd bie Sißter auS unb zwar fo forgfam,
baß ber angebrannte ®oßt noß naßglüßt, weit baS
attein ©ernähr bafür teiftet, baß ein neues Anzünben
nic^t auf ©ßroierigfeiten ftößt, fonbern rafcf) cor fid)
geht. ®ie golge baoon ift, baß biefe ®oßte noß eine

geraume 3dt naciffßroelen unb einen ®unft in baS
3immer fenben, ber ßoßft unangenehm rießt. ©elt»
famerroeife lieben mandje Seute aber ben ©eruß, roaßr=
fßeinliß, weiter für ffe im 3ufammenßange ftef)t mit
oergangener SSeißnaßtSfeier, alfo eine feftlidje, ange»
nehme ©rinnerung machruft. ®er Stauch enthält jeboch
ein höchft giftiges ©aS, nämlich jroeierlei Arten non
Koßtenroafferftoff, bie jsrfetjenb auf unfer Blut ein»
roirfen uno ebenfo im ßanbe fmb, ben Sob herbeizu»
führen, mie baS SeußtgaS. ®aS ift leiber zu roenig
betannt, benn fonft mürbe man nicht oerfäumen,
fd)teunigft ju lüften, ober aber baS Söfctjen non Ker»
Zen fo norjunehmen, bah baS Baßfßroelen nerringert
mürbe. SeßtereS geflieht, inbem man einen großen
Fingerhut ober eine ähnliche Borrißtung an einer
langen, bünnen Stange befeftigt unb behutfam auf bie
Kerzenföpfe hält. ®ann erftidt baS Sicht unb ber
®od)t roirb nicht gebogen, immerhin ift auch *>ann
ein rafßeS Süften angebracht, benn auch unter biefen
Umftänben entroicfelt fich noch baS oorbenannte ©aS.

Hierbei mag für bie SBintermonate in ©rintierung
gebracht roerben, bah jebe „auSgeblafene" Sampe in
gleicher SBeife ein ©ift auSßaußt. SDtan tieft manch»
mal in 3dtfßriften bie SBeifung, man foUe ben ®od)t
möglißft tief hinunterfdjrauben unb bann baS Sicht
auSbtafen. SBeil fo behanbelte Sampen nißt mehr
rauchen, meil man alfo baS „®aS nicht fleht", glaubt
man, baSfelbe fei nicht oorhanben. ®er heiße ®od)t
ftrömt noch eine große Alenge beSfelben auS, jebenfaüS
aber fo oiel, um z- S3, einem Kinbe, baS auf ber ©rbe
fßlüft, nach einiger 3eit Unbehagen ju oerutfachen.
®ie einzige ©ßußoorrtßtung, bie roirtfam ift, ift ein
grünblißeS Süften, ober aber baS AuSlöfßen ber
Sampe in einem Baume, roo ftch niemanb jur 3eit
aufhält.

®ie gegebenen gingerzeige möge man für bie
Sampenjeit beachten, fjür bie SBeßnaßtStage ftnb fie
um fo roichtiger, als bann niel Kerzen u. f. ro. auSge»
töfcht roerben, unb als bie Beobachtung ber SBarnung
baju bient, unS in ber gefteSfreube nor Schaben an
ber ©efunbßeit ju roahren. K. 0.

Iba.» Benennten im
®er berühmte franjöftfd)e S£heaterlritifer granciSque

Sactei) erteilt ben Sßeaterbefußern folgenbe AnftanöS»
regeln :

®u foflft nie zu fpät inS Sßeater fommen, felbft
roenn bu ein König ober eine Königin bift. ®u fodft
betnen Bäßften nicht mit riefengrohen $üten ober
ejtraoaganten ©eften beläftigen, felbft roenn bu eine
fogenannte feine ®ame bift. SBenn bu hinein» °ber
ßinauSgeßft, fodft bu ben anbern Berfonen nicht ben
fRücfen juroenben, bamit bu nicht plößliß einer in ben
©ßoß fädft. ®u foßft bie Hühneraugen beineS Bäßften
nicht treten. ®u fodft bie Bcrfteßung nicht burch beine
Bemetfungen ftören unter bem Borroanbe, baß bu ein
Kunftfrititer bift. ®u fodft nidjt mit Dftentation über»
trieben lachen unb meinen. SSenn bu nicht ohne S3on=
bonS ober fanbierte grüßte leben ïannft, fodft bu fie
effen, ohne ben Appetit beineS Bäßften ju reiben, felbft
roenn bu bie fßönften 3äßne öu Sdgen haf*- äßenn bu
nißt genug ©ebäßtniS ßaft, um ohne ein Programm
auSfommen ju fönnen, fodft bu eS geräufchloS ent»
falten. Bei mufifalifdjen Aufführungen fodft bu nicht
mit bem Kopf ober mit bem guß ben Saft fdjtagen,
jurnal baburch bie ©djultern beineS Bäßften ober ber
Büden ber oor bir fißenben ißerfon gefährbet roerben
fönnte. ®u fodft nicht auS ©efäßigfeit flatfßen unb
niemals jifchen; baS 3lfßen itn Sßeater ift ein 3dd)en
oon grobem ©goiSmuS.

tn kleine» ®rjteljun0»problem.
©ine junge SBitroe flagt einer unoerheirateten

g-reunbin, baß ihr breijährigeS $öchterd)en jeben SWtor»

gen um 5 Uhr erroadje unb ju ihr in§ Bett flettere,
bamit fie ihm, bi§ e§ 3"t öum Aufftehen fei, ®e»

fehlsten erjähle. „3mmer roieber biefelben " erjätjlte
bie junge 3rau- „Unb nun lann ich "i leßter 3dt fo
fhroer einfchlafen unb finbe oft erft gegen Atorgen
Stühe; aber Aenndjen ift ganj uttglüdlid), roenn e§ in
feinem Bett allein bleiben foil, unb ich mag ba§ fleine
©chmèidjelïâhchen nicht jurüefftoßen." —

„©rjähle ihr bod) ®eine eigene ®efd)id)te," riet
bie fjreunbin; „mache e§ recht rüijrenb. ®a§ Kinb
roirb einfeßen, roie nötig ®ir bie Stühe ift unb roirb
ftch au§ Siebe ganj ftid oerhatten. ©0 erriet)ft ®u e§
nebenbei jur Selbftlofigleit.

®er SJiutter leuchtete baS ein. Am nächften SJtor»
gen fdjon rourbe ber Berfuch gemacht. Klein Aenndjen
laufd)te aufmerffanc. ®ie arme ftrau, bie nicht fdjta»
fen tonnte unb jeben SJtorgen in ihrer Stühe geftört
rourbe, erregte offenbar ihr tieffteS SJtitleib. 3mmer
ernfter rourbe ba§ Kinbergefidjtchen, immer größer bie
hellen Augen, bie juleßt ju fdiimmern begannen.

AIS aber bie SOtutter bann non einem artigen,
lieben Kinbe erfühlte, baS auS liebenber Stüdficht auf
fein Atorgenoergnügen oerjiçhtete, holte Kletn»Aenn»
djen tief Atem unb ftieß einen ©eufjer unenblicher
Befriebigung auS, roie immer, roenn eine ©efchidjte
fdjön geenbet hatte. Unb bann fdjtang eS fein Aermdjen
um ben Hal§ ber Atutter: „Ach, Atammi, erjähl' bie
©efhihte bod) noch einmal!"

&pved[ßal.

J tagen.
$n (tiefer Jtuörift ftönnett nur ^fragen von

allgemeinem ^ntereffe aufgenommen werben. Steffeu-
gefneße ober jdeffenofferien flnb ausgefißtolTen.

tirage 8463: Säßt fid) roirtlich gar nidjtS tßun,
um angebrannte Atilch roieber genießbar ju machen?
3ebeS Atal, roenn id) bie Atil^ nicht felber aufS
§euer fetje, läßt mein ®ienftmäbd)en fie anbrennen,
roaS immer S3erbruß unb Aerger gibt, benn alle hoff««
ben gräulichen ©efdjmad, unb teineS roill oon ber
Atitd) genießen. Auch bie ©peifen, bie ich barauS be=

reite, bleiben ungegeffen. 3d) muß immer für foldje
3älle eine fjlafche tonferoierten Staßm im Haufe haben,
um meinem Atann unb ben jroei mit unS effenben
©efdjäftSherren einen anftänbigen Kaffee oorfteHen ju
tönnen. Stecht bejeichnenb iß eS, baß baS Atäbcßen
oon ber Atild) feinen ©hlud genießt, biefe aber ben
©djulfinbern norfeßt unb für fid) felber fid) mit Stahm
bebient. Atein Atann oerlangt, baß baS unadjtfame
9Jtäbd)en bie nerborbene Atild) jebeSmal fahlen ober
biefelbe für fiçh gebrauchen müffe. 3« ber ®heorie
muß ich ißm ja Stecht geben, id) roiß mich aber boch
juerft nach einem Atittel ertunbigen, burd) beffen An»
roenbung bie Atild) roieber in gebrauchsfähigen 3"ßanb
uerfeßt roirb. Beften ®ant jum oorauS.

®lne aeütaette Snuafcnu,

tirage 8464: SBie läßt ftch ber ©efdjmad oon
fdjlechtem ©ßöl oerbeffern? Atein Atann hat fid) be»

roegen laffen, in meiner Abroefenheit eine große Blech'
ßafdje ©ßöl ,ju taufen. ®er ©efeßmad ift feßr unan»
genehm, unb id) roäre fehr froh, ein SDtittet jur Ber»
befferung ju erfahren, ©anj befonberS unangenehm
macht fid) biefer ©efdjmad bei ben Atai)onnaife=©aucen,
bie öfters uertangt roerben. Bei gteifd), baS ich in
Del brate, macht ftch ber Atangel roeniger bemertbar.

3. ÜB. in B.

§irage 8465: 3^ leibe jebeS 3ah* mit bem ©in»
tritt ber falten 3ahreSjeit an rheumatifd)en ©djmer»
jen im Stüden (jroifchen ben ©djulterblättern). SBarme
Bäber nitßen nidjtS ; auch oerfdhiebene mir als unfehl»
bar roirtenbe ©inreibungen hatten nicht ben ge»
roünfd)ten ©rfolg. 3<h märe banfbar für guten Stat.

©tn (Seplagter.

tirage. 8466: Könnte mir jemanb Sütel, Breis
unb Berleger eineS franjöfifch»fd)roeiserifchen Unter»
hattungSbtatteS angeben, baS für einen auS einer fran»
jößfehen Be«ßon jurüdgefehrten 3üngting jur roeitern
gortbilbung in Sprache unb fonftigem ÄJiffenSroerten
paffen roürbe? 3utn oorauS beften ®anf non einer

2tltcn 8l6onnenttn.

HnttDorten.
ülttf ^rage 8454: Bstrolöfen müffen fehr forg»

fältig beforgt unb gepußt roerben. Unter biefer Bor»
auSfeßung fann man ben Botrolofen brennen laffen
in einem Schlafzimmer, in roeldjem ein genfter offen
bleibt, gür ein ganj gefchloffeneS ©hlafjimmer habe
ich äen Botrolofen abgeraten. gr. w. in ».

,ituf forage 8454: Kontrollieren @ie ben Bstrol»
ofen, inbem @ie benfelben einen Sag lang bei offenem
genfter in bem betreffenben 3'mmer brennen laffen.
Bermittelft beS ShormometerS fönnen ©ie bie ®urd)s
fdjnittStemperatur unb mit Hülfe ber Siafe ober eineS
SuftprüferS bie Dualität ber Suft feftfteHen. SBenn
©ie ber alten ®ame baS Bett geben, baS weiter nom
genfter entfernt ift, unb baS Bett felber burd) Bor»
fteUen eineS Dfenfd)irmeS ober einer fpanifdjen SBanb
oor bem bireften 3ußrömen ber Außenluft fdjüßen,
fo roerben ftch beibe, bie Aîutter unb bie Sod)ter,
ganj behaglich fühlen fönnen. x.

£luf ^irage 8454: ©inen Betroiofen bie Aad)t burd)
brennen $u laffen, hat gar feinen 3roed unb roäre auch
fchäblid). SBenn baS 3immee beim 3ubettegehen ber
ältern ®ame burchroärmt ift, fann bie Sodjter nad)=
her fdjon ein oberes genfter öffnen, bie Aîutter roirb
im roarmen Bette rooßl ni^t an Kälte ju leiben haben.
AlorgenS jum Soilettemadjen fann baS 3immer roieber
erroärmt roerben. sitfa.

Jluf ^trage 8455 : ®aS hängt oon ben Umftänben
ab. ®ie Aîutter ift in einem Alter, roo ße rooßl roiffen
fann, roaS gut für ße ift. SBill bie Sodjter gern ein
3aßr ober jroei in bie grembe gehen, fo roirb baS
roahrfcheinlich nicht übel herauSfommen, unb id) oer»
mute, baß fie nachher mit oiel größerer greube roieber
heimfehrt. gt. sm. t» s.

£uf ?(cage 8455: ©ine grau biefeS Alters unb
bie baS Seben bereits fennen gelernt hat, roirb fid)
fold) einen ungewöhnlichen unb baS ganje fünftige
Seben beeinßuffenben ©d)ritt geroiß rooßl überlegt
ßaben, unb eS muß rooßl angenommen roerben, baß eS

ißr fehr angenehm ift, roenn bie Socßter für bie
nächßen gaßre bem täglichen 3ufammenfein auS bem
SBege geht. x.

|tuf §irage 8455: ®ie Aîutter foH unter biefen
Umftänben froß fein, roenn ©ie ßcß freiwillig einen
anbern SBirfungSfreiS fudjen Wollen, ©in 3ufammen=
bleiben in unliebfamem Berßältniffe fönnte bod) nur
non furjer ®auer fein. @S iß beffer, ©ie feßeiben in
grieben ; über furz ober lang roäre ein Konflift boch
unoermeiblicß, roenn ftd) bie einzelnen Seile oon nom»
herein unfßmpatßifd) ftnb. stf«.

tirage 8456: SBahrfcßeinlicß roirb baS ©e»
rießt auf gaßrläffigfeit erfennen, ba ein roertoolleS
®ofuinent hätte eingefcßloffen roerben fotlen. Um ben
SBert beS ®ofumenteS feßzufteHen, roirb bann ein

©adjoerßänbiger (etroa ber Borßeßer einer große
Bibliotßef) einoernontmen, oieHeicßt mehrere ©aeßoer»
ftänbige. SSiß man bem gerichtlichen Berfaßren auS
bem SBege geßen, fo fann man gleich auf ben ©prueß
beS ©acßnerßänbigen abßeßen, bocß wollen ©ie bann
nießt oerfäumen, oorßer eine ©rflärung ber ©egen»
partei zu befeßaffen, baß ße fieß roirflicß ganz bem
©cßiebSfprud) beS ©acßperßänbigen unterzieht.

gr. îIJl. in
iluf Jirage 8457 : Keine ©uppe, gar fein Bier,

roenig Brot, roenig Kartoffeln, roenig 3ucfsr unb im
übrigen feine ©orgen; roer mager iß, möchte gern
bid roerben unb umgefeßrt. ®aS iß fo ber SBelt Sauf.
Bon bem angefragten Sßee habe id) nie gehört.

gt. m. in ».

Jluf girage 8457: ®ie Korpulenz fann auS ganz
oerfeßiebenen Urfadjen entßeßen, unb beSßalb barf aueß
nießt fdjablonenßaft gegen biefeS Uebel zu gelbe ge»

Zogen roerben. 3hr Hau§arzt, ber 3ßrs Konßitution
fennt, roirb bie Urfadje 3ßrsr gettleibigfeit am beften
fennen, unb bemgemäß roirb aueß er am beften roiffen,
roaS zur Befeitigung getßan roerben fann. ®enn bei
roeitem nießt atleS barf getßan unb unternommen roer»
ben, roaS baS gett im Körper zum ©cßrotnben bringt,
benn ein allzu rafeßer gettentzug fann heftige Kranf»
ßeit unb fogar ben Sob zur golge ßaben. Atit ange»
paßter ®iät, Bewegung unb SÖafferanroenbungen fann
man ber gettleibigfeit oßne ©efäßrbe entgegentreten.
@S liegt aber in ber Aatur ber ©aeße, baß gettleibige
bequem ftnb unb baßer bie Bewegung feßeuen, baß ße
am tiebften ein Alebifament einnehmen unb babei naeß
ißrer gerooßnten Siebßaberei weiterleben. 3" ber
@cßrift „®ie gettleibigfeit, ißre ©ntßeßung, Berßü»
tung unb naturgemäße Beßanblung. ©emeinoerftünb»
lid) bargefteHt non $r. @. Koßegg. Seipzig. Berlag
oon ©bmuttb ®emme", roirb ber Breaffaft»Sea als
befteS unb unfcßäblidjeS äßittel gegen läßige Körper»
fülle empfohlen unb ift beffen 3ufammenfet)ung ange»
geben. Sefen ©te biefe ©cßrift, bann roerben ©ie in
erfter Sinie erfahren, roie ber gettleibige ftd) zu halten
ßat, um ben übermäßigen gettanfaß zu befeßränfen.

Jluf ^tragc 8458 : 3" Sîeubauten nerbietet bie
Baupolizei aßgemein bie 3immer °^ne genfter inS
greie. 3" alten Häufern läßt man biefen Uebelftanb
in ber Acgel beßeßen, aber gefunb ift eS nießt, in
folcßem 3iutmer z« fcßlafen. ©rnße BorßeHungen bei
ber Seßrmutter foßten bocß rooßl etroaS ßelfen, unb
roenn ©ie aueß eine Kleinigfeit meßr bezahlen müßten,
ift bieS rooßl angeroenbeteS ©elb. gt. m. tu ».

<Äuf tirage 8458 : 3n älteren ©tabtßäufern finbet
man nießt feiten folcße Bäume, bie fehr roaßrfcßeinlid)
früßer nießt als ©ßlafzimmer benußt roorben finb.
©rft fpäterßin, als ber Baugrunb teuer unb beSßalb
in ben SBoßnungen aud) ber fleinße Baum auSgenußt
roerben mußte, Würben unpaffenbe Sofalitäten zu
©cßlafräumen benußt. ©S ift feßr rooßl möglich, baß
bie ©anitätSbeßörbe nerbieten roürbe, ben betreffenben
Bgum als ©cßlafzimmer zu benußen, bocß roürbe buret)
eine Klage bie ©teßung ber Seßrtocßter oießeießt nießt
beneibenSroert. Bon einer gütlichen Bereinbarung iß
jebenfaßS BeffereS zu erwarten. ï.

Auf tirage 8458: ®aS roürbe mir aud) gar nießt
gefaflen. 3a, für furze 3e't» oießeießt ben SBinter
ßinbureß, fönnte man ftd) noch barein ßnben, aber brei
lange gaßre — auf baS roürbe tcß nießt eingehen.
®ie ©efunbßeit ift bocß baS Befte. stfa.

Jluf 3frage 8459: ©ine Kücße, in roelcßer jeben
Sag geuer gemaßt roirb, fann man bocß geroiß
troden befommen, roenn man genug lüftet unb nießt
ben ®ampf an ben falten SBänben fid) oerbiden läßt.
BotfaßS ßält man nur feßr roenig Aleßl in ber Kücße
unb ben größeren Borrat in einer trocfenen BorratS»
fammer. gr. soi. tu 8.

£uf ^frage 8459: ®er Alfooen müßte ein eigenes
genfter ßaben, burd) roelcßeS ®urcßzug unb bamit auS»
giebige Süftung ßergefteflt roerben fönnte. gn einem
feucßftn Alfooen roirb aber nießt nur baS Aleßl
flumpig, fonbern eS roirb aßeS fcßlecßt unb minber»
roertig, roaS bort aufbewahrt roirb. SBenn bie Ber»
ßättniffe in ber Kücße im SBinter fo ungünßig ßnb, fo
tßun ©ie baS Aleßl unb baS ©alz Blecßfcßacßteln
unb roeifen ©ie benfelben in ber Büße beS DfenS im
SBoßnzimmer einen Blaß an. x.

Jluf tirage 8460: gilzfoßlen gefaßen mir am
beften;. man tauft gleiß zu>ei Baare, mit benen man
roeßfelt. ©ie fönnen auß noß ©oßlen auS Korfmaffe
oerfußen, bie tragen fiß ebenfaBS nißt übel.

3t. a». in ».
,Auf §lrage 8460: gür ©ßroeißfüße paßt baS

Sragen oon Korffoßlen feßr gut. ©anz oorzügliß finb
Kartonfoßlen, bie tägliß geroeßfelt roerben müffen.
Alan läßt fiß eine Anzaßl non Kartonfoßlen oon fei»
nem ©ßußmaßer naß ber gußform zufßneiben. ge
naß ber ®ide beS Kartons flebt man zuwi ©oßlen
aufeinanber unb beftreißt auß eine ber äußeren ©ei»
ten bid mit flüffigem Seim, auf roelßen zu feinen
gloden geriffeneS 3e'tungSpapier aufgebrüdt roirb.
©etrodnet, ergeben biefe ©oßlen baS Befte unb
SBärmfte, roaS man in biefem Artifel überhaupt be»

fommen fann. x.

Auf Pfrage 8460: ®aS Aßereinfaßfte unb Bil»
ligfte ift QeitungSpapier. @S ßält feßr roarrn, fann
tägliß erneuert roerben unb foftet nißt oiel. sifa.

Auf tirage 8461: ®ie Alitte zu halten zmifßeu
ZU oiel Berroößnen unb zu oiel Abhärten ift nißt
immer Ieißt; leßtereS ift für tteine Kinber roeitauS
baS ©ßäblißfte. Soffen ©ie bie Kinber wäßrenb beS
ASinterS noß geftridte HäSßen tragen, unb fangen
©ie bann im ©ommer etroaS anbereS an. 31. m. in ».

Auf 3trage 8461: Alan foßte bie Kinber fßon
auS ©rünben ber Beinlißfeit feine SBoße bireft auf
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nichts vom Baumschmuck zu berühren oder gar zum
Abfallen zu bringen. Behutsam bläst man deshalb
Stück für Stück die Lichter aus und zwar so sorgsam,
daß der angebrannte Docht noch nachglüht, weil das
allein Gewähr dafür leistet, daß ein neues Anzünden
nicht auf Schwierigkeiten stößt, sondern rasch vor sich

gehl. Die Folge davon ist, daß diese Dochte noch eine

geraume Zeit nachschwelen und einen Dunst in das
Zimmer senden, der höchst unangenehm riecht.
Seltsamerweise lieben manche Leute aber den Geruch,
wahrscheinlich, weil er für sie im Zusammenhange steht mit
vergangener Weihnachtsfeier, also eine festliche,
angenehme Erinnerung wachruft. Der Rauch enthält jedoch
ein höchst giftiges Gas, nämlich zweierlei Arten von
Kohlenwasserstoff, die zusetzend auf unser Blut
einwirken unv ebenso im stände sind, den Tod herbeizuführen,

wie das Leuchtgas. Das ist leider zu wenig
bekannt, denn sonst würde man nicht versäumen,
schleunigst zu lüften, oder aber das Löschen von Kerzen

so vorzunehmen, daß das Nachschwelen verringert
würde. Letzteres geschieht, indem man einen großen
Fingerhut oder eine ähnliche Vorrichtung an einer
langen, dünnen Stange befestigt und behutsam auf die
Kerzenköpfe hält. Dann erstickt das Licht und der
Docht wird nicht gebogen. Immerhin ist auch dann
ein rasches Lüften angebracht, denn auch unter diesen
Umständen entwickelt sich noch das vorbenannle Gas.

Hierbei mag für die Wintermonate in Erinnerung
gebracht werden, daß jede „ausgeblasene" Lampe in
gleicher Weise ein Gift aushaucht. Man liest manchmal

in Zeitschriften die Weisung, man solle den Docht
möglichst tief hinunterschrauben und dann das Licht
ausblasen. Weil so behandelte Lampen nicht mehr
rauchen, weil man also das „Gas nicht sieht", glaubt
man, dasselbe sei nicht vorhanden. Der heiße Docht
strömt noch eine große Menge desselben aus, jedenfalls
aber so viel, um z. B. einem Kinde, das auf der Erde
schläft, nach einiger Zeit Unbehagen zu verursachen.
Die einzige Schutzvorrichtung, die wirksam ist, ist ein
gründliches Lüften, oder aber das Auslöschen der
Lampe in einem Raume, wo sich niemand zur Zeit
aufhält.

Die gegebenen Fingerzeige möge man für die
Lampenzeil beachten. Für die Weihnachtstage sind sie
um so wichtiger, als dann viel Kerzen u. s. w. ausgelöscht

werden, und als die Beobachtung der Warnung
dazu dient, uns in der Festesfreude vor Schaden an
der Gesundheit zu wahren. k. 0.

Das Benehmen im Theater.
Der berühmte französischeTheaterkritiker Francisque

Sacrey erteilt den Theaterbesuchern folgende Anstands-
regeln:

Du sollst nie zu spät ins Theater kommen, selbst
wenn du ein König oder eine Königin bist. Du sollst
deinen Nächsten nicht mit riesengroßen Hüten oder
extravaganten Gesten belästigen, selbst wenn du eine
sogenannte feine Dame bist. Wenn du hinein- oder
hinausgehst, sollst du den andern Personen nicht den
Rücken zuwenden, damit du nicht plötzlich einer in den
Schoß fällst. Du sollst die Hühneraugen deines Nächsten
nicht treten. Du sollst die Verstellung nicht durch deine
Bemerkungen stören unter dem Borwande, daß du ein
Kunstkritiker bist. Du sollst nicht mit Ostentation
übertrieben lachen und weinen. Wenn du nicht ohne Bonbons

oder kandierte Früchte leben kannst, sollst du sie
essen, ohne den Appetit deines Nächsten zu reizen, selbst
wenn du die schönsten Zähne zu zeigen hast. Wenn du
nicht genug Gedächtnis hast, um ohne ein Programm
auskommen zu können, sollst du es geräuschlos
entfalten. Bei musikalischen Aufführungen sollst du nicht
mit dem Kopf oder mit dem Fuß den Takt schlagen,
zumal dadurch die Schultern deines Nächsten oder der
Rücken der vor dir sitzenden Person gefährdet werden
könnte. Du sollst nicht aus Gefälligkeit klatschen und
niemals zischen; das Zischen im Theater ist ein Zeichen
von grobem Egoismus.

Ein kleines Erziehungsproblem.
Eine junge Witwe klagt einer unverheirateten

Freundin, daß ihr dreijähriges Töchlerchen jeden Morgen

um S Uhr erwache und zu ihr ins Bett klettere,
damit sie ihm, bis es Zeit zum Aufstehen sei,
Geschichten erzähle. „Immer wieder dieselben " erzählte
die junge Frau. „Und nun kann ich in letzter Zeit so

schwer einschlafen und finde oft erst gegen Morgen
Ruhe; aber Aennchen ist ganz unglücklich, wenn es in
seinem Bett allein bleiben soll, und ich mag das kleine
Schmeichelkätzchen nicht zurückstoßen." —

„Erzähle ihr doch Deine eigene Geschichte," riet
die Freundin; „mache es recht rührend. Das Kind
wird einsehen, wie nötig Dir die Ruhe ist und wird
sich aus Liebe ganz still verhalten. So erziehst Du es
nebenbei zur Selbstlosigkeit.

Der Mutter leuchtete das ein. Am nächsten Morgen

schon wurde der Versuch gemacht. Klein Aennchen
lauschte aufmerksam. Die arme Frau, die nicht schlafen

konnte und jeden Morgen in ihrer Ruhe gestört
wurde, erregte offenbar ihr tiefstes Mitleid. Immer
ernster wurde das Kindergesichtchen, immer größer die
hellen Augen, die zuletzt zu schimmern begannen.

Als aber die Mutter dann von einem artigen,
lieben Kinde erzählte, das aus liebender Rücksicht auf
sein Morgenvergnügen verzichtete, holte Klein-Aenn-
chen tief Atem und stieß einen Seufzer unendlicher
Befriedigung aus, wie immer, wenn eine Geschichte
schön geendet hatte. Und dann schlang es sein Aermchen
um den Hals der Mutter: „Ach, Mammi, erzähl' die
Geschichte doch noch einmal!"

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser MuSrik könne« «nr Kragen von all»

gemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenoffert«« find ausgtschkosse«.

Krage 8463: Läßt sich wirklich gar nichts thun,
um angebrannte Milch wieder genießbar zu machen?
Jedes Mal, wenn ich die Milch nicht selber aufs
Feuer setze, läßt mein Dienstmädchen sie anbrennen,
was immer Verdruß und Aerger gibt, denn alle hassen
den gräulichen Geschmack, und keines will von der
Milch genießen. Auch die Speisen, die ich daraus
bereite, bleiben ungegessen. Ich muß immer für solche
Fälle eine Flasche konservierten Rahm im Hause haben,
um meinem Mann und den zwei mit uns essenden

Geschäflsherren einen anständigen Kaffee vorstellen zu
können. Recht bezeichnend ist es, daß das Mädchen
von der Milch keinen Schluck genießt, diese aber den
Schulkindern vorsetzt und für sich selber sich mit Rahm
bedient. Mein Mann verlangt, daß das unachtsame
Mädchen die verdorbene Milch jedesmal zahlen oder
dieselbe für sich gebrauchen müsse. In der Theorie
muß ich ihm ja Recht geben, ich will mich aber doch
zuerst nach einem Mittel erkundigen, durch dessen
Anwendung die Milch wieder in gebrauchsfähigen Zustand
versetzt wird. Besten Dank zum voraus.

Eine geärgerte Hausfrau.

Krage 8464: Wie läßt sich der Geschmack von
schlechtem Eßöl verbessern? Mein Mann hat sich

bewegen lassen, in meiner Abwesenheit eine große
Blechflasche Eßöl zu kaufen. Der Geschmack ist sehr
unangenehm, und ich wäre sehr froh, ein Mittel zur
Verbesserung zu erfahren. Ganz besonders unangenehm
macht sich dieser Geschmack bei den Mayonnaise-Saucen,
die öfters verlangt werden. Bei Fleisch, das ich in
Oel brate, macht sich der Mangel weniger bemerkbar.

I. W. in A.

Krage 8465: Ich leide jedes Jahr mit dem Eintritt

der kalten Jahreszeit an rheumatischen Schmerzen

im Rücken (zwischen den Schulterblättern). Warme
Bäder nützen nichts; auch verschiedene mir als unfehlbar

wirkende Einreibungen halten nicht den
gewünschten Erfolg. Ich wäre dankbar für guten Rat.

Ein Geplagter.

Krage. 8466: Könnte mir jemand Titel, Preis
und Verleger eines französisch-schweizerischen
Unterhaltungsblattes angeben, das für einen aus einer
französischen Penston zurückgekehrten Jüngling zur weitern
Fortbildung in Sprache und sonstigem Wissenswerten
passen würde? Zum voraus besten Dank von einer

Alten Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 8454: Petrolöfen müssen sehr

sorgfältig besorgt und geputzt werden. Unter dieser
Voraussetzung kann man den Petrolofen brennen lassen
in einem Schlafzimmer, in welchem ein Fenster offen
bleibt. Für ein ganz geschlossenes Schlafzimmer habe
ich den Petrolofen abgeraten. Fr. M. in ».

Auf Krage 8454: Kontrollieren Sie den Petrolofen,

indem Sie denselben einen Tag lang bei offenem
Fenster in dem betreffenden Zimmer brennen lassen.
Vermittelst des Thermometers können Sie die
Durchschnittstemperatur und mit Hülfe der Nase oder eines
Luftprüfers die Qualität der Luft feststellen. Wenn
Sie der alten Dame das Bett geben, das weiter vom
Fenster entfernt ist, und das Bett selber durch
Vorstellen eines Ofenschirmes oder einer spanischen Wand
vor dem direkten Zuströmen der Außenluft schützen,
so werden sich beide, die Mutter und die Tochter,
ganz behaglich fühlen können. zx.

Auf Krage 8454: Einen Petrolofen die Nacht durch
brennen zu lassen, hat gar keinen Zweck und wäre auch
schädlich. Wenn das Zimmer beim Zubettegehen der
ältern Dame durchwärmt ist, kann die Tochter nachher

schon ein oberes Fenster öffnen, die Mutter wird
im warmen Bette wohl nicht an Kälte zu leiden haben.
Morgens zum Toilettemachen kann das Zimmer wieder
erwärmt werden. Lisa.

Auf Krage 845!» : Das hängt von den Umständen
ab. Die Mutter ist in einem Alter, wo sie wohl wissen
kann, was gut für sie ist. Will die Tochter gern ein
Jahr oder zwei in die Fremde gehen, so wird das
wahrscheinlich nicht übel herauskommen, und ich
vermute, daß sie nachher mit viel größerer Freude wieder
heimkehrt. Fr. M. >» B.

Auf Krage 8455: Eine Frau dieses Alters und
die das Leben bereits kennen gelernt hat, wird sich
solch einen ungewöhnlichen und das ganze künftige
Leben beeinflussenden Schritt gewiß wohl überlegt
haben, und es muß wohl angenommen werden, daß es

ihr sehr angenehm ist, wenn die Tochter für die
nächsten Jahre dem täglichen Zusammensein aus dem
Wege geht. z°.

Auf Krage 8455: Die Mutter soll unter diesen
Umständen froh sein, wenn Sie sich freiwillig einen
andern Wirkungskreis suchen wollen. Ein Zusammenbleiben

in unliebsamem Verhältnisse könnte doch nur
von kurzer Dauer sein. Es ist besser, Sie scheiden in
Frieden; über kurz oder lang wäre ein Konflikt doch
unvermeidlich, wenn sich die einzelnen Teile von
vornherein unsympathisch sind. Lisa.

Auf Krage 8456: Wahrscheinlich wird das
Gericht auf Fahrlässigkeit erkennen, da ein wertvolles
Dokument hätte eingeschlossen werden sollen. Um den
Wert des Dokumentes festzustellen, wird dann ein

Sachverständiger (etwa der Vorsteher einer große
Bibliothek) einvernommen, vielleicht mehrere Sachverständige.

Will man dem gerichtlichen Verfahren aus
dem Wege gehen, so kann man gleich auf den Spruch
des Sachverständigen abstellen, doch wollen Sie dann
nicht versäumen, vorher eine Erklärung der Gegenpartei

zu beschaffen, daß sie sich wirklich ganz dem
Schiedsspruch des Sachverständigen unterzieht.

Fr. M. in B.
Auf Krage 8457 : Keine Suppe, gar kein Bier,

wenig Brot, wenig Kartoffel«, wenig Zucker und im
übrigen keine Sorgen; wer mager ist, möchte gern
dick werden und umgekehrt. Das ist so der Welt Lauf.
Von dem angefragten Thee habe ich nie gehört.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8457: Die Korpulenz kann aus ganz
verschiedenen Ursachen entstehen, und deshalb darf auch
nicht schablonenhaft gegen dieses Uebel zu Felde
gezogen werden. Ihr Hausarzt, der Ihre Konstitution
kennt, wird die Ursache Ihrer Fettleibigkeit am besten
kennen, und demgemäß wird auch er am besten wissen,
was zur Beseitigung gethan werden kann. Denn bei
weitem nicht alles darf gethan und unternommen werden,

was das Fett im Körper zum Schwinden bringt,
denn ein allzu rascher Fettentzug kann heftige Krankheit

und sogar den Tod zur Folge haben. Mit
angepaßter Diät, Bewegung und Wasseranwendungen kann
man der Fettleibigkeit ohne Gefährde entgegentreten.
Es liegt aber in der Natur der Sache, daß Fettleibige
bequem sind und daher die Bewegung scheuen, daß sie

am liebsten ein Medikament einnehmen und dabei nach
ihrer gewohnten Liebhaberei weiterleben. In der
Schrift „Die Fettleibigkeit, ihre Entstehung, Verhütung

und naturgemäße Behandlung. Gemeinverständlich
dargestellt von Dr. E. Kollegg. Leipzig. Verlag

von Edmund Demme", wird der Breakfast-Tea als
bestes und unschädliches Mittel gegen lästige Körperfülle

empfohlen und ist dessen Zusammensetzung
angegeben. Lesen Sie diese Schrift, dann werden Sie in
erster Linie erfahren, wie der Fettleibige sich zu halten
hat, um den übermäßigen Fettansatz zu beschränken.

Auf Krage 8458: In Neubauten verbietet die
Baupolizei allgemein die Zimmer ohne Fenster ins
Freie. In alten Häusern läßt man diesen Uebelstand
in der Regel bestehen, aber gesund ist es nicht, in
solchem Zimmer zu schlafen. Ernste Vorstellungen bei
der Lehrmutter sollten doch wohl etwas helfen, und
wenn Sie auch eine Kleinigkeit mehr bezahlen müßten,
ist dies wohl angewendetes Geld. Fr. M. w ».

Auf Krage 8458: In älteren Stadthäusern findet
man nicht selten solche Räume, die sehr wahrscheinlich
früher nicht als Schlafzimmer benutzt worden sind.
Erst späterhin, als der Baugrund teuer und deshalb
in den Wohnungen auch der kleinste Raum ausgenutzt
werden mußte, wurden unpassende Lokalitäten zu
Schlafräumen benutzt. Es ist sehr wohl möglich, daß
die Sanitätsbehörde verbieten würde, den betreffenden
Raum als Schlafzimmer zu benutzen, doch würde durch
eine Klage die Stellung der Lehrtochter vielleicht nicht
beneidenswert. Von einer gütlichen Vereinbarung ist
jedenfalls Besseres zu erwarten. z.

Auf Krage 8458: Das würde mir auch gar nicht
gefallen. Ja, für kurze Zeit, vielleicht den Winter
hindurch, könnte man sich noch darein finden, aber drei
lange Jahre — auf das würde ich nicht eingehen.
Die Gesundheit ist doch das Beste. Lisa.

Auf Krage 8459: Eine Küche, in welcher jeden
Tag Feuer gemacht wird, kann man doch gewiß
trocken bekommen, wenn man genug lüftet und nicht
den Dampf an den kalten Wänden sich verdicken läßt.
Notfalls hält man nur sehr wenig Mehl in der Küche
und den größeren Vorrat in einer trockenen Vorratskammer.

Fr. M. w ».
Auf Krage 8459: Der Alkoven müßte ein eigenes

Fenster haben, durch welches Durchzug und damit
ausgiebige Lüftung hergestellt werden könnte. In einem
feuchà Alkoven wird aber nicht nur das Mehl
klumpig, sondern es wird alles schlecht und minderwertig,

was dort aufbewahrt wird. Wenn die
Verhältnisse in der Küche im Winter so ungünstig sind, so
thun Sie das Mehl und das Salz in Blechschachteln
und weisen Sie denselben in der Nähe des Ofens im
Wohnzimmer einen Platz an. x.

Auf Krage 8460: Filzsohlen gefallen mir am
besten;, man kauft gleich zwei Paare, mit denen man
wechselt. Sie können auch noch Sohlen aus Korkmasse
versuchen, die tragen sich ebenfalls nicht übel.

Fr. M. in B.

Auf Krage 8469: Für Schweißfüße paßt das
Tragen von Korksohlen sehr gut. Ganz vorzüglich sind
Kartonsohlen, die täglich gewechselt werden müssen.
Man läßt sich eine Anzahl von Kartonsohlen von
seinem Schuhmacher nach der Fußform zuschneiden. Je
nach der Dicke des Kartons klebt man zwei Sohlen
aufeinander und bestreicht auch eine der äußeren Seiten

dick mit flüssigem Leim, auf welchen zu feinen
Flocken gerissenes Zeitungspapier aufgedrückt wird.
Getrocknet, ergeben diese Sohlen das Beste und
Wärmste, was man in diesem Artikel überhaupt
bekommen kann. X.

Auf Krage 8469: Das Allereinfachste und
Billigste ist Zeitungspapier. Es hält sehr warm, kann
täglich erneuert werden und kostet nicht viel. Lisa.

Auf Krage 8461: Die Mitte zu halten zwischen
zu viel Verwöhnen und zu viel Abhärten ist nicht
immer leicht; letzteres ist für kleine Kinder weitaus
das Schädlichste. Lassen Sie die Kinder während des
Winters noch gestrickte Höschen tragen, und fangen
Sie dann im Sommer etwas anderes an. Fr. M. in ».

Auf Krage 8461: Man sollte die Kinder schon
aus Gründen der Reinlichkeit keine Wolle direkt auf
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ber fiaut tragen laffen. ©eftridte JpöSdjen ftnb redjt,
wenn fie nidjt ju inapp anliegen, aber fie tniiffen non
rceicber SSaumrooHe pergefteEt fein. Qnt ©pätperbft,
Winter unb grüpltng (Bnnen bann foldje auS Wolle
barüber gejogen werben. Qe nadjbetn bie §aut ge»
artet ift, fann bie WoEe bireft auf bem Seibe ein Kinb
unglaublich beunruhigen unb oBflig neroBS machen.

' ®ie §aut gerät in einen SMjjuftanb unb wirb t>er=

roeid)lid)t. SSautnroofleneS Unterjeug bleibt beim SSBafdjen
immer roeid), unb eS tann in jeber Wäfdje burcpge»
focht werben, roaS beim wollenen nicpt ber fjall ift.

3£.

Jluf ^irage 8461: Seien ©ie bocf) nicht fo ängft»
lid). Kinber, bie nod) am ©oben fpielen, miiffen unb
foflen bod) im Winter warme IXnterfleiber tragen, um
nor ®rfältung gefcpütjt ju fein. ©eint Seginn ber
wärmeren QSahreSjeit aber nidjt mehr fo warm ein«
mummeln, fonbern mit ber Ibpärtung burd) fühle big
falte Ibroafcpungcn beginnen. sifa.

iluf 3frage 8462: 3X!it bem ©elb, baS ©ie bem
Ipotpefer gebracht haben, hätten ©te manchen ®oftor»
befud) bejahten fBnnen. lad) 3brer ©efdjreibung
mürbe id) nacptS Umfdjläge oon lauem ©aljwaffer
»erorbnen ; aber ob bie Haut folche auSpält, fann nur
beurteilen, wer bie ©ache angefehen hat. g*. sm. in ».

Jtuf gfrage 8462: berlei fällen nügen ©alben
weniger als nidjtS. Kopfbämpfe, abu>ed)felnb mit gufj»
bämpfen, bagegen finb fehr milbernb. iftad), ben
kämpfen ntup ein furjeS, faites Ibwafcpen ber ge»

bämpften Seile folgen. Wenn bie §itje befeitigt ift,
fann oor bem luSgeben bie Haut leicht eingepubert
ober mit fBlnifchem Waffer angetupft werben. lud)
baS fragen eines oom ©eficpt abftehenben ©djteierë
in ber falten SäapreSjeit fdjütjt bie Haut cor wieber»
hotter ©ntjünbung. 3E.

Bsuks tarnt ©üdiBtmark!.
^(nfer itt'eeBCatl. ®ine luftige Serienreife. ®ine ©r«

jdhlung für bie 3u8enb non ©eorg Sang. 3J!it
8 ©oflbilbern. Stuttgart, ©erlag oon Seop & 3Xlüfler.
iftreië eleg. geb. ÜXlf. 4.—.

granj, grit) unb ißaul, brei befreunbete Knaben
auS einer fteinen ©tabt beS DbenroalbeS, oon ihren
©chulfameraben wegen ihrer Stamen „bie brei ©in»
filbigen" genannt, machen in Segleitung eineS Rubels
ju gufi eine Serienreife nad) jjrartffnrt a. 3X1, um
bort gripens Sante ju befuchen. ®ie ®rlebniffe be§
Kleeblattes auf biefer erften fReife unb in ber ©roh»
ftabt bilben ben Inhalt biefeS an broEigen ©jenen
überreichen KnabenbudjeS. ®er Serfaffer, felbft ein
ißäbagoge, weih fid) oermBge feiner grünblichen Kenntnis
beS finbticjjen ©emüteS meifterhaft in baS 3-üE)teu unb
Senfen feiner jungen greunbe bineinjuoerfetjen, unb
fo fommt eS, .baft er in ben „brei ®infilbigen" Sigurett
oon photographifdjer SebenStreue gefcftaffen hat, in
benen fo mancher junge Sefer fein ©benbilb roieber»
finben wirb. ®ie jablreicpen Seriegenheiten, in bie bie
brei greunbe geraten, finb ftetS bie golge ipreS un»
überlegten finblicpen §anbelnS unb erregen burd) bie
Komif ber Situationen unwillfütlid) bie Sacpluft ber
Sefer. ®afj an bie oerfchiebenen unbebadjten Sieben
unb ßanblungen bie nötigen Seiehrungen gefnüpft
werben, bie aber burcpauS nidjtS SJloraliflerenbeS an
fich haben, fonbern bie Kinber nur jum Stachbenfen
anregen foHen, ift ein weiterer ©orjug beS fpannenb
gefdjriebenen SucheS.

Acimafjauber. ©ine ©rjäplung für Kinber unb @r»

road)fene oon Sont) Schumacher. 3XIU einem
Süelbilb. Stuttgart, Serlag oon Seot) & 3Xlüller.
ißreiS eleg. geb. SDtf. 3.—.

®in wunberbarer 3auber oon §eimatëfehnfud)t
unb »liebe geht oon biefer innig gefdjriebenen ©rjâp»
lung auS, bie auf bem Seitmotio „luSftalten in allen
SebenSlagen aufgebaut ift. ®iefe ®eoife befolgen ju
müffen, haben jwei elterntofe Kinber mit ihrem ©roh»
oater nur gar ju oft ©elegenheit. luS §auS unb H°f
geftohen, treten bie Kleinen in bie erbarmungSlofe
Welt, bie für fie nur fdjwere Irbeü hat unb oiel ©elbft»
oerleugnung oon ihnen forbert. gpr treues luStjalten
in ben harten SebenSlagen wirb jebod) belohnt, ©ie
fommen enblich ju guten 3Tienfd)en, unb hier gelingt
eS ihnen burch äuherfte ©parfamfeit, ihren fehnfüd)»
tigen 3Bunfch, baS £>äuSc£)en ihrer @ltern wieber jurücf»
jufaufen, ju berwirflid)en unb ben geliebten ©rofjoater
in bie alte, traute §eimat jurücfjuführen. ®er fpan»
nenbe Snfjalt unb ber tiefe ethifdje ©ehalt ber ©r»
jählung werben auch burch biefeS neuefte Such ber
beliebten @d)riftfteHerin ju einer SieblingSleftüre oon
jung unb alt machen. SRit Sergnügen werben bie Sefer
in ber ©rjählung alten Setannten begegnen, ba bie
Serfafferin, ben SBünfdjen oieler Serehrer entfprechenb,
bie ißerfonen au§ ihrer ©rjählung „Steferl am §ofe"
hier wieber auftauchen läht.
Pos Btonbe pdjweiberchen. ©ine ©rjählung für junge

2ßäbd)en oon Sinn a Ktie. 3Jtit oier SoHbilbern
unb jahlreidjeit ïejtilluftrationen. Stuttgart, Serlag
oon Seop & SJtüHer. — ißreiS eleg. geb. 3Xlf. 4.50.

„3)aS blonbe ©chneiberdjen" heiht baS Sud), aber
eS hanbelt nicht oon einer ©chneiberin, bie mit Stabel
unb 3roiItl hantiert, fonbern oon einer fleinen, brol»
ligen, herjenëguten Slonbine ©mmeliefe, ber Stodjter
beS mit Kinbern reidjgefegneten SabrilbefiherS ©chnei»
ber, bie oon ben Hausbewohnern ihreS StamenS unb
ihrer blonben Haare wegen necfenb „baS blonbe ©chnei»
berchen" genannt wirb. SXtit munterem Sachen führt
unS bie Serfafferin burd) baS Seben biefer ihrer fleinen
Helbin. ®er frifdje, fecfe, oft fogar recht fchnippifche
Sacffifch weih fid) wohlgemut in jebe SebenSlage ju
fchicfen unb ergreift mutig felbft ben ihm nicht fehr
fqmpathifdjen Seruf einer Sehrerin. ®ie oerfd)iebenen
Situationen balb ooll bitteren ©rnfteS, balb ooH brol»

liger Komif, in bie ©mmeliefe gerät, jeigen, wie fehr
baS ed)te unb innerlich beglüdenbe ©ein bem glän»
jenben äußeren, aber oft fehr falfdjen unb trügerifchen
Schein im Seben oorjujiehen ift. „2)aS blonbe ©chnei»
berchen" ift ein in jeber Hi«ft^t empfehlenswertes
Such, an bem jebeS nicht blafierte junge SMbdjen feine
fjreube haben wirb.
gîosljeifeu bes pihiÄfats. Dtooetlen oon SthomaS

Harbp. SluS bem ©nglifdjen überfeht. ©eheftet
TOf. 2.—, gebunben 3Rf. 3.—. (Stuttgart, $eutfd)e
SerlagS=3lnftalt.)

®ie „SoSheüen beS ©djicffalS" finb eine Seihe fleiner
Stooellen, bie in geiftootl ironifdjer SBeife jeigen, wie in
unferer unooHfommenen SBelt fo oft bie heften Sbfidjten
oereitelt unb inS ©egenteil oerfetjrt werben, äJiittel»
mähigfeit unb fteinliche Seredjnung über ebeln 3Billen
unb ©rohhrrjigfeit triumphieren. 3;rop biefer ftarf peffi»
miftifchen ©runbrichtung wirfen bie SooeEen niemals
fchlechthin oerftimmenb unb beprimierenb. ©ie halten
ben Sefer burch bie meifterhafte ©rjählungStechnif, bie
baS Qntereffe nie ermatten, ben SluSgang nie ganj beftimmt
oorauSfehen läfjt, in lebhafter ©pannung unb laffen
am ©chluh baS ©efühl jurücf, bah bie Qbee beS ©uten
über bie tücfifdhen Saunen beS 3ufaü§ unb bie niebri»
gen Sermidlungen beS SebenS erhaben bleibt,
-ftinbertßeafer. Son grau Sina ©<henfer»2lutlehn.

1.—14. Sbch- (Serlag oon £f). ©chrBter in 3ürid)-)
Sro Sänbchen 30 ©tS., auf 6 ©jpl. eineS SänbdjenS
ein grei=@jemplar.

®S finb nette, im wirtlichen Kinberton gehaltene
SffieihnadjtSftücfe, welche fowotjl unter ©Item unb ®r=
wachfenen, als aud) unter ben Kinbern greube bereiten
werben. ®ie ©runbibeen ber ©tüde ftnb burchweg ein»
fach unl1 eliel: auSgejeichnete Seifpiele foEen fl^ bem
finblichen ©eift einprägen unb feine ®enfrid)tung in
gutem ©inne leiten. SBer nur einmal einer foldjen
Kinberaufführung beigewohnt, bie glänjenben Slugen
ber fleinen Qufchauer, ihr gefpannteS gntereffe an ber
Hanblung gefehen unb beobachtet hat, wie bie ®ar=
fteEung noch monatelang bie "cßhantafie ber Kleinen
befdjäftigt, ber wirb folchen 2Beihnad)tsftüc£en gern ben
gebührenben S.tat) in ber Kinberftube einräumen. ®er
Serfafferin wirb man, ba bie SluSwahl in foldjen
Kinberftücfen immerhin nicht aEju reichlich ift, für baS
©ebotene banfbar fein.

^nnncnbönmd|cn.

Sun brannte ber Ehriftbaum, nun blifete unb
flimmerte bie ungemöbnliche Sßracht feines SebangeS,
unb bie beiben ©atten ftanben eng umfchlungen
batror. 2lber ©tiEe mar um fie her in bem grofjen,
reich auSgeftatteten Siutmer. ®te ®ienftboten hatten
fich auter ®anffagungen prücfgegogen unb bie, für
welche järtliche Elternliebe biefe Herrlidhtett hiet
Vorbereitet hatte, beren heûer 3ubel ben Saum
hätte beleben foüen — bie fleine ©% fie fd&lief
in einem engen Settdjen unter bem tiefen Schnee
beS gciebljpfä. Ein erbatmuttgSlofer Sîûrgengel,
bie ©iphtheritiS, mar wenige Sßodjen por bem geft
burch baS ®orf gejogen, unb viele Kinberaugen
waren heute gefchloffen, in benen fich aar einem
Saht noch bie SBeibnadjtSferjen froh flefpiegelt
hatten.

„3ch bathte wohl, ba& eS ®ir ju ferner werben
würbe, meine Sucie," fprach ber junge (Satte be=

wegt, als er bie ©eftalt ber ©attin plöfclicb unter
heftigem 3luff<hluchjen erbittern fühlte. „3lber ®u
wollteft eS ja."

Sie hatte gemeint, wenn fie am 2Beihnacbt8=
abenb ohne Ehriftbaum bliebe, würbe fie ruljeloS
burch baS HauS irren müffen. Unb nun ber Saum
brannte, fam bie üerjmeifeite Sehnfudjt nach bem
Sßerlorenen boch über fie.

„Sft eS nicht fonberbar, Erich," fprach fie mit
ihrer fanften Stimme, bie wie ein Hauch flang
unter bem ?lnfturm beS SdhmerjeS: „®ie Sloten
ftnb boch beffer baran als wir, oon aßet iftot,
allen Seiben befreit. Unb boch utufe ich immer wie
in ïïtitleib an unfer fleineS fÖtäbdhen benfen, unb
wenn ber Slbenb fommt, ift mir'S, als fähe ich fie
mit ihren fleinen güfedjen burdh ben Schnee man«
bem, allein unb oerlaffen, bie rotgefrorenen Hänb»
djen in bie Sdjürje gewicfelt, baS blonbe Haar
oom SBinbe oermeht — unb als müfjte eS plöfclidj
an bie $hür flopfen unb Ettdjen baoor ftehen" —
fie tonnte nicht weiter fpredje« unb barg fchluchjenb
baS Slntlip an ber Schulter iljreS ÜJtanneS.

„ÜJtein Siebling, mach' ®ich nicht frant mit
folchen ©ebanfen," beruhigte er fie, obwohl ihm
felbft bie älugen feucht geworben waren bei bem
Silbe, baS fie ausmalte. 3n ber Sorge um fie be=

gann er bie Sichter beS Weihnachtsbaumes auSju»
löfchen. 2tn biefem Slugenblicf erfchoH brausen bie
Klingel.

2Rit einem Schrei fuhr Sucie h'uauS, fo fchneH,
bafj ihr ber ©atte faum gu folgen oermochte.
„3rgenb ein Söefudj," fpraih er gu ihr im glur,
wo fie ftehen geblieben mar, mit ftarren, meitge»
öffneten 2lugen nach ber Slufjenthür blictenb.

Er fchlofe biefelbe auf. Sangfam fchob fich ber
eine glügel gurücf. Ein fleineS ÜJtäbd)en ftanb auf
ber Schwelle mit blofjem Kopf, baS blonbe Haar

oom Winbe oermeht, bie rotgefrorenen Hänbchen
halb unter bem blauen Seinenfchürgdjen oerftecft.
Seltfam ging eS ben beiben ©atten burdjS Herg-

„Seh — ich möcht' fehr bitten, ob Sie mir nidht
etnen Weihnachtsbaum fdjenfen möchten," begann
bie Kleine, bie grofjen braunen Slugen oertrauenS»
Oöfl auf ben Hausherrn ridptenb.

„3H einen Weihnachtsbaum, Kinb? Slber ich
habe ja nur einen, unb ben möchten wir boch gern
felbft behalten."

„Sßon braufjen," fagte bie Kleine.
Erich ïrautmann ging ein Sicht auf. ®ie 2ln=

lagen feines ©artenS waren mit Dielen jungen
SEannen gefdjmücft, bie, tabeUoS gemachfen, ben
ootübergehenben ®orffinbern wohl als Ehriftbaum
fehr oerlodlcnb erfcheinen mochten.

„Slber haft Su benn etwas gum Slufpufc?"
fragte er, halb lädjelnb über biefe Ungeniertheit.

„D ja, eine gange S'flarrenfdjachtel Oott; aber
SJÎutter liegt frant, unb nun tonnte fie (einen
IBaum beforgen."

Sie fah noch immer guoerfidjtlid) gu bem jungen
3Jtann auf.

„Wie heifet ®u?" fragte Sucie, beren unnatür»
liehe Spannung fich gelöft hatte, beren Hei3 aber
Anteil gu nehmen begann an bem bübfdjen, fichtlich
wohlergogenen Kinbe.

„Senden Sitting."
„SaS Söchterdpen oon bem ©ärtner Sitting?"
„3a."
Ser ©ärtner hatte im Herbft bei bem 2lu8äften

ber Säume einen böfen gatt getljan unb mar nach
langem SchmergenSlager geftorben. lud) in fein
HauS mar bie SipfjtherttiS eingeteilt ; aber fo oiel
Sucie Srautmann erfahren, mar (eins oon ber gafjl«
reichen Kinberfdjar geftorben, aüe hatten fich glücf»
lieh burchgerungen. iJlun begahlte wohl bie Wutter
ihre aufopfernbe Pflege mit eigener Kranfpeit. Sie
bliefte ipren ©atten an. Er läcpelte, frop barüber,
enblidp wieber einen Wunfcp, ein neues gntereffe
in ihren lugen aufblipen gu fepen.

„WiHft Su ht"? i<h Seinen 5ßelg

polen. Siebling?"
„Ich ja, bitte!"
Er oerfepmanb unb blieb etwas länger auS, als

fie erwartet. Sie tauerte neben ber Kleinen nieber
unb wärmte bie erfiarrten gingerepen in ben ipren.
©ern hätte fie bas Kinb ins Bimmer unb oor ben
ftraplenben Epriftbaum geführt; aber fie fürchtete,
bafj beffen Sßracpt Sendpen nadpper bie eigene Se=
feperung ärmlich erfdpeinen laffen tönnte. So fdplüpfte
fie nur hinein unb löfcpte bte Sicpter. lud) einen
grofjen Karton polte fie auS bem Dîebenraum; er
enthielt bie ©efepenfe, bie fie iprem îôcptercpen gu«
gebaept.

Herr Srautmann (am gurüct, felbft im fßelg.
Er püüte feine ©attin fogletcp ein, unb fort ging'S
gu bem HâuScpen beS ©ärtnerS, Klein«Sencpen an
SucieS Hanb, als oerftänbe fiep baS oon felbft.

„Su bift boep nidpt bie leltefte?"
„3tein, aber bie 3ungen mufiten ftep (einen Etat."
„Wie alt bift Su?"
„günf."
Sie SWecpte ber jungen grau gucfle. günf 3apre

patte audp EUt) gegäplt. War'S nidpt, als hätte ber
liebe ©ott felbft bieS Kinb burcp Scpnee unb Kälte
gu tpr gefüprt? Sie maepte fidp Sormürfe, baft fie
in iprem eigenen Sepmerg ber fremben 3lot Oer«

geffen. ©erabe biefe Hanbmerferfamilien, bie nidpt
ber öffentlichen Irmenpflege unterftanben unb immer
ben Scpein beS InftanbS gu mapren fuepten, füplten
bie SebcängniS wopl am bitterften. lufter bem

HäuSdpen, oon bem fie eine Stube für 60 SERarC

oermietet patte, unb bem ©arten, ber im Winter
nidjtë einbrachte, befaft Sendpens Wutter nidptS ; fo
erfupr Sucie unterwegs teils oon iprem ©atten,
teils oon ber Kleinen.

„Iber Kartoffeln paben mir noep für ben gangen
Winter," berichtete biefe. eifrig, „unb Holg gum
brennen. 0, nodp bürfen mir nidjt betteln. 3cp
pabe auch nidpt gebettelt, nidpt mapr?"

„?tein, nein!" oerfidperte Sucie.
Sie traten in bie noch buntle Stube. Herr

Srautmann erdärte unb entfcpulbigte in wenigen
Worten ipr Hi^fein-

„Idp ©ott, geliï, maep' bodp Sicptl" (am auS
einer Scfe per eine aufgeregte Stimme. ES bauerte
giemlidp lange, bis eS bem neunjährigen Knaben
gelungen mar, bie (leine Sampe gu entgünben, unb
mittlerweile patte bie (rante grau fiep gefaftt.

„Icp, eS ift gu gütig, baft fidp bie H«if<$aften
perbemüpen," ftammelte fie. üJtan mertte tpr an,
baft fie oon guter Hcifwaft unb nidjt gemopnt mar,
Ilmofen gu empfangen. Iber als Sucie gu ipr trat,
ipre Hänbe ftreidpelte unb fagte, ber gemeinfame
Sepmerg maepe fie gleicpfam gu Sdjmeftern, unb fte
fei iprem Sencpen fo ban(bar, baft fie eS gerabe
heute aus iprem Srübfinn geriffen, ba floffen bie
Sränen ber beiben gufammen. (Scpluft folgt.)

SBudbbtuderei 3Xler!ur, @t. ©aEen.
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der Haut tragen lassen. Gestrickte Höschen find recht,
wenn sie nicht zu knapp anliegen, aber sie müssen von
weicher Baumwolle hergestellt sein. Im Spätherbst,
Winter und Frühling können dann solche aus Wolle
darüber gezogen werden. Je nachdem die Haut
geartet ist, kann die Wolle direkt auf dem Leibe ein Kind
unglaublich beunruhigen und völlig nervös machen.

' Die Haut gerät in einen Reizzustand und wird
verweichlicht. Baumwollenes Unterzeug bleibt beim Waschen
immer weich, und es kann in jeder Wäsche durchgekocht

werden, was beim wollenen nicht der Fall ist.
X.

Auf Krage 84K1i Seien Sie doch nicht so ängstlich.

Kinder, die noch am Boden spielen, müssen und
sollen doch im Winter warme Unterkleider tragen, um
vor Erkältung geschützt zu sein. Beim Beginn der
wärmeren Jahreszeit aber nicht mehr so warm
einmummeln, sondern mit der Abhärtung durch kühle bis
kalte Abwaschungen beginnen. Lisa.

Auf Krage 84K2: Mit dem Geld, das Sie dem
Apotheker gebracht haben, hätten Sie manchen Doktorbesuch

bezahlen können. Nach Ihrer Beschreibung
würde ich nachts Umschläge von lauem Salzwasser
verordnen; aber ob die Haut solche aushält, kann nur
beurteilen, wer die Sache angesehen hat. F:. M. >u B.

Auf Krage 84S2 : In derlei Fällen nützen Salben
weniger als nichts. Kopfdämpfe, abwechselnd mit
Fußdämpfen, dagegen sind sehr mildernd. Nach, den
Dämpfen muß ein kurzes, kaltes Abwäschen der
gedämpften Teile folgen. Wenn die Hitze beseitigt ist,
kann vor dem Ausgehen die Haut leicht eingepudert
oder mit kölnischem Wasser angetupft werden. Auch
das Tragen eines vom Gesichr abstehenden Schleiers
in der kalten Jahreszeit schützt die Haut vor wiederholter

Entzündung. X.

Neues vom Büchermarkt.
Unser Kkeeölatt. Eine lustige Ferienreise. Eine

Erzählung für die Jugend von Georg Lang. Mit
8 Vollbildern. Stuttgart, Verlag von Levy â Müller.
Preis eleg. geb. Mk. 4.—.

Franz, Fritz und Paul, drei befreundete Knaben
aus einer kleinen Stadt des Odenwaldes, von ihren
Schulkameraden wegen ihrer Namen „die drei
Einsilbigen" genannt, machen in Begleitung eines Pudels
zu Fuß eine Ferienreise nach Frankfurt a. M, um
dort Fritzens Tante zu besuchen. Die Erlebnisse des
Kleeblattes auf dieser ersten Reise und in der Großstadt

bilden den Inhalt dieses an drolligen Szenen
überreichen Knabenbuches. Der Verfasser, selbst ein
Pädagoge, weiß sich vermöge seiner gründlichen Kenntnis
des kindlichen Gemütes meisterhaft in das Fühlen und
Denken seiner junge» Freunde hineinzuversetzen, und
so kommt es, .daß er in den „drei Einsilbigen" Figuren
von photographischer Lebenstreue geschaffen hat, in
denen so mancher junge Leser sein Ebenbild wiederfinden

wird. Die zahlreichen Verlegenheiten, in die die
drei Freunde geraten, sind stets die Folge ihres
unüberlegten kindlichen Handelns und erregen durch die
Komik der Situationen unwillkürlich die Lachlust der
Leser. Daß an die verschiedenen unbedachten Reden
und Handlungen die nötigen Belehrungen geknüpft
werden, die aber durchaus nichts Moralisierendes an
sich haben, sondern die Kinder nur zum Nachdenken
anregen sollen, ist ein weilerer Vorzug des spannend
geschriebenen Buches.

Keimatzauver. Eine Erzählung für Kinder und
Erwachsene von Tony Schumacher. Mit einem
Titelbild. Stuttgart, Verlag von Levy â Müller.
Preis eleg. geb. Mk. 3.—.

Ein wunderbarer Zauber von Heimalssehnsucht
und -liebe geht von dieser innig geschriebenen Erzählung

aus, die auf dem Leitmotiv „Aushalten in allen
Lebenslagen aufgebaut ist. Diese Devise befolgen zu
müssen, haben zwei elternlose Kinder mit ihrem Großvater

nur gar zu oft Gelegenheit. Aus Haus und Hof
gestoßen, treten die Kleinen in die erbarmungslose
Welt, die für sie nur schwere Arbeit hat und viel
Selbstverleugnung von ihnen fordert. Ihr treues Aushalten
in den harten Lebenslagen wird jedoch belohnt. Sie
kommen endlich zu guten Menschen, und hier gelingt
es ihnen durch äußerste Sparsamkeit, ihren sehnsüchtigen

Wunsch, das Häuschen ihrer Eltern wieder
zurückzukaufen, zu verwirklichen und den geliebten Großvater
in die alte, traute Heimat zurückzuführen. Der
spannende Inhalt und der tiefe ethische Gehalt der
Erzählung werden auch durch dieses neueste Buch der
beliebten Schriftstellerin zu einer Lieblingslektüre von
jung und alt machen. Mit Vergnügen werden die Leser
in der Erzählung alten Bekannten begegnen, da die
Verfasserin, den Wünschen vieler Verehrer entsprechend,
die Personen aus ihrer Erzählung „Reserl am Hofe"
hier wieder auftauchen läßt.
Aas vtonde Schneiderchen. Eine Erzählung für junge

Mädchen von Anna Klie. Mit vier Vollbildern
und zahlreichen Textillustrationen. Stuttgart, Verlag
von Levy à Müller. — Preis eleg. geb. Mk. 4.S0.

„Das blonde Schneiderchen" heißt das Buch, aber
es handelt nicht von einer Schneiderin, die mit Nadel
und Zwirn hantiert, sondern von einer kleinen,
drolligen, herzensguten Blondine Emmeliese, der Tochter
des mit Kindern reichgesegneten Fabrikbesitzers Schneider,

die von den Hausbewohnern ihres Namens und
ihrer blonden Haare wegen neckend „das blonde
Schneiderchen" genannt wird. Mit munterem Lachen führt
uns die Verfasserin durch das Leben dieser ihrer kleinen
Heldin. Der frische, kecke, oft sogar recht schnippische
Backfisch weiß sich wohlgemut in jede Lebenslage zu
schicken und ergreift mutig selbst den ihm nicht sehr
sympathischen Beruf einer Lehrerin. Die verschiedenen
Situationen bald voll bitteren Ernstes, bald voll drol¬

liger Komik, in die Emmeliese gerät, zeigen, wie sehr
das echte und innerlich beglückende Sein dem
glänzenden äußeren, aber oft sehr falschen und trügerischen
Schein im Leben vorzuziehen ist. „Das blonde
Schneiderchen" ist ein in jeder Hinsicht empfehlenswertes
Buch, an dem jedes nicht blasierte junge Mädchen seine
Freude haben wird.
Aosheiten des Schicksals. Novellen von Thomas

Hardy. Aus dem Englischen übersetzt. Geheftet
Mk. 2.—, gebunden Mk. 3.—. (Stuttgart, Deutsche
Verlags-Anstalt.)

Die „Bosheiten des Schicksals" sind eineReihe kleiner
Novellen, die in geistvoll ironischer Weise zeigen, wie in
unserer unvollkommenen Welt so oft die besten Absichten
vereitelt und ins Gegenteil verkehrt werden,
Mittelmäßigkeit und kleinliche Berechnung über edeln Willen
und Großherzigkeit triumphieren. Trotz dieser stark
pessimistischen Grundrichtung wirken die Novellen niemals
schlechthin verstimmend und deprimierend. Sie halten
den Leser durch die meisterhafte Erzählungstechnik, die
das Interesse nie ermatten, den Ausgang nie ganz bestimmt
voraussehen läßt, in lebhafter Spannung und lassen
am Schluß das Gefühl zurück, daß die Idee des Gulen
über die tückischen Launen des Zufalls und die niedrigen

Verwicklungen des Lebens erhaben bleibt.
Aindertkeater. Von Frau Lina Schenker-Amlehn.

1.—14. Bdch. (Verlag von Th. Schröter in Zürich.)
Pro Bändchen 30 Cts., auf 6 Expl. eines Bändchens
ein Frei-Exemplar.

Es sind nette, im wirklichen Kinderton gehaltene
Weihnachtsstücke, welche sowohl unter Eltern und
Erwachsenen, als auch unter den Kindern Freude bereiten
werden. Die Grundideen der Stücke sind durchweg
einfach und edel: ausgezeichnete Beispiele sollen sich dem
kindlichen Geist einprägen und seine Denkrichtung in
gutem Sinne leiten. Wer nur einmal einer solchen
Kinderaufführung beigewohnt, die glänzenden Augen
der kleinen Zuschauer, ihr gespanntes Interesse an der
Handlung gesehen und beobachtet hat, wie die
Darstellung noch monatelang die Phantasie der Kleinen
beschäftigt, der wird solchen Weihnachtsstücken gern den
gebührenden Platz in der Kinderstube einräumen. Der
Verfasserin wird man, da die Auswahl in solchen
Kinderstücken immerhin nicht allzu reichlich ist, für das
Gebotene dankbar sein.

Das Tannenbaumchen.

Nun brannte der Christbaum, nun blitzte und
flimmerte die ungewöhnliche Pracht seines Behanges,
und die beiden Gatten standen eng umschlungen
davor. Aber Stille war um sie her in dem großen,
reich ausgestatteten Zimmer. Die Dienstboten hatten
sich unter Danksagungen zurückgezogen und die, für
welche zärtliche Elternliebe diese Herrlichkeit hier
vorbereitet hatte, deren Heller Jubel den Raum
hätte beleben sollen — die kleine Elly, sie schlief
in einem engen Bettchen unter dem tiefen Schnee
des Friedhofs. Ein erbarmungsloser Würgengel,
die Diphtheritis, war wenige Wochen vor dem Fest
durch das Dorf gezogen, und viele Kinderaugen
waren heute geschlossen, in denen sich vor einem
Jahr noch die Weihnachtskerzen froh gespiegelt
hatten.

„Ich dachte wohl, daß es Dir zu schwer werden
würde, meine Lucie," sprach der junge Gatte
bewegt, als er die Gestalt der Gattin plötzlich unter
heftigem Aufschluchzen erzittern fühlte. „Aber Du
wolltest es ja."

Sie hatte gemeint, wenn sie am Weihnachtsabend

ohne Christbaum bliebe, würde sie ruhelos
durch das Haus irren müssen. Und nun der Baum
brannte, kam die verzweifelte Sehnsucht nach dem
Verlorenen doch über sie.

„Ist es nicht sonderbar, Erich," sprach sie mit
ihrer sanften Stimme, die wie ein Hauch klang
unter dem Ansturm des Schmerzes: „Die Toten
sind doch besser daran als wir, von aller Not,
allen Leiden befreit. Und doch muß ich immer wie
in Mitleid an unser kleines Mädchen denken, und
wenn der Abend kommt, ist mir's, als sähe ich sie

mit ihren kleinen Füßchen durch den Schnee wandern,

allein und verlassen, die rotgefrorenen Händchen

in die Schürze gewickelt, das blonde Haar
vom Winde verweht — und als müßte es Plötzlich
an die Thür klopfen und Ellchen davor stehen" —
sie konnte nicht weiter sprechen und barg schluchzend
das Antlitz an der Schulter ihres Mannes.

„Mein Liebling, mach' Dich nicht krank mit
solchen Gedanken," beruhigte er sie, obwohl ihm
selbst die Augen feucht geworden waren bei dem
Bilde, das sie ausmalte. In der Sorge um sie

begann er die Lichter des Weihnachtsbaumes
auszulöschen. In diesem Augenblick erscholl draußen die
Klingel.

Mit einem Schrei fuhr Lucie hinaus, so schnell,
daß ihr der Gatte kaum zu folgen vermochte.
„Irgend ein Besuch," sprach er zu ihr im Flur,
wo sie stehen geblieben war, mit starren,
weitgeöffneten Augen nach der Außenthür blickend.

Er schloß dieselbe auf. Langsam schob sich der
eine Flügel zurück. Ein kleines Mädchen stand auf
der Schwelle mit bloßem Kopf, das blonde Haar

vom Winde verweht, die rotgefrorenen HändcheU
halb unter dem blauen Leinenschürzchen versteckt.
Seltsam ging es den beiden Gatten durchs Herz.

„Ich — ich möcht' sehr bitten, ob Sie mir nicht
einen Weihnachtsbaum schenken möchten," begann
die Kleine, die großen braunen Augen vertrauensvoll

auf den Hausherrn richtend.
„Ich einen Weihnachtsbaum, Kind? Aber ich

habe ja nur einen, und den möchten wir doch gern
selbst behalten."

„Von draußen," sagte die Kleine.
Erich Trautmann ging ein Licht auf. Die

Anlagen seines Gartens waren mit vielen jungen
Tannen geschmückt, die, tadellos gewachsen, den
vorübergehenden Dorfkindern wohl als Christbaum
sehr verlockend erscheinen mochten.

„Aber hast Du denn etwas zum Aufputz?"
fragte er, halb lächelnd über diese Ungeniertheit.

„O ja, eine ganze Zigarrenschachtel voll; aber
Mutter liegt krank, und nun konnte sie keinen
Baum besorgen."

Sie sah noch immer zuversichtlich zu dem jungen
Mann auf.

„Wie heißt Du?" fragte Lucie, deren unnatürliche

Spannung sich gelöst hatte, deren Herz aber
Anteil zu nehmen begann an dem hübschen, sichtlich
wohlerzogenen Kinde.

„Lenchen Sitting."
„Das Töchterchen von dem Gärtner Sitting?"
„Ja."
Der Gärtner hatte im Herbst bei dem Ausästen

der Bäume einen bösen Fall gethan und war nach
langem Schmerzenslager gestorben. Auch in sein
Haus war die Diphtheritis eingekehrt; aber so viel
Lucie Trautmann erfahren, war keins von der
zahlreichen Kinderschar gestorben, alle hatten sich glücklich

durchgerungen. Nun bezahlte wohl die Mutter
ihre aufopfernde Pflege mit eigener Krankheit. Sie
blickte ihren Gatten an. Er lächelte, froh darüber,
endlich wieder einen Wunsch, ein neues Interesse
in ihren Augen aufblitzen zu sehen.

„Willst Du hin? Soll ich Dir Deinen Pelz
holen. Liebling?"

„Ach ja, bitte!"
Er verschwand und blieb etwas länger aus, als

sie erwartet. Sie kauerte neben der Kleinen nieder
und wärmte die erstarrten Fingerchen in den ihren.
Gern hätte sie das Kind ins Zimmer und vor den
strahlenden Christbaum geführt; aber sie fürchtete,
daß dessen Pracht Lenchen nachher die eigene
Bescherung ärmlich erscheinen lassen könnte. So schlüpfte
sie nur hinein und löschte die Lichter. Auch einen
großen Karton holte sie aus dem Nebenraum; er
enthielt die Geschenke, die sie ihrem Töchterchen
zugedacht.

Herr Trautmann kam zurück, selbst im Pelz.
Er hüllte seine Gattin sogleich ein, und fort ging's
zu dem Häuschen des Gärtners, Klein-Lenchen an
Lucies Hand, als verstände sich das von selbst.

„Du bist doch nicht die Aelteste?"
„Nein, aber die Jungen wußten sich keinen Rat."
„Wie alt bist Du?"
„Fünf."
Die Rechte der jungen Frau zuckte. Fünf Jahre

hatte auch Elly gezählt. War's nicht, als hätte der
liebe Gott selbst dies Kind durch Schnee und Kälte
zu ihr geführt? Sie machte sich Vorwürfe, daß sie

in ihrem eigenen Schmerz der fremden Not
vergessen. Gerade diese Handwerkerfamilien, die nicht
der öffentlichen Armenpflege unterstanden und immer
den Schein des Anstands zu wahren suchten, fühlten
die Bedcängnis wohl am bittersten. Außer dem

Häuschen, von dem sie eine Stube für Kl) Mark
vermietet hatte, und dem Garten, der im Winter
nichts einbrachte, besaß LenchenS Mutter nichts; so

erfuhr Lucie unterwegs teils von ihrem Gatten,
teils von der Kleinen.

„Aber Kartoffeln haben wir noch für den ganzen
Winter," berichtete diese. eifrig, „und Holz zum
Brennen. O, noch dürfen wir nicht betteln. Ich
habe auch nicht gebettelt, nicht wahr?"

„Nein, nein!" versicherte Lucie.
Sie traten in die noch dunkle Stube. Herr

Trautmann erklärte und entschuldigte in wenigen
Worten ihr Hiersein.

„Ach Gott, Felix, mach' doch Licht!" kam aus
einer Ecke her eine aufgeregte Stimme. Es dauerte
ziemlich lange, bis es dem neunjährigen Knaben
gelungen war, die kleine Lampe zu entzünden, und
mittlerweile hatte die kranke Frau sich gefaßt.

„Ach, es ist zu gütig, daß sich die Herrschaften
herbemühen," stammelte sie. Man merkte ihr an,
daß sie von guter Herkunft und nicht gewohnt war,
Almosen zu empfangen. Aber als Lucie zu ihr trat,
ihre Hände streichelte und sagte, der gemeinsame
Schmerz mache sie gleichsam zu Schwestern, und sie

sei ihrem Lenchen so dankbar, daß sie es gerade
heute aus ihrem Trübsinn gerissen, da flössen die
Tränen der beiden zusammen. (Schluß folgt.)

Buckdruckerei Merkur. St. Gallen.
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Mâïrcfîtttô srjïe Xtthc.
®in Säumdjen in notier SBtüte,
Qn [yrûljlingëglanj unb Ißradjt,
Sift bu an Seib unb ®emüte —
®tb acfyt, mein Rinb, gib acï)t

§üU' ein bid) in beinen @d)leier!
©ë nabt bie froftige 9fad)t,
®aë ift ein grimmiger freier
©ib adjt jur S3lüte, gib ac^t
Db Tie aud) neu fid) entfalte,
SBenn neue Siebe lad)t,
®er ®uft ift nid)t mef)r ber alte —
©ib ad)t jur Slüte, gib ac^t

sUtootf Bogtltn.

Beues irom ©ûciîErmarftt.
toipfefunb (frrünbe. ©art fended. 93rofd)iert 9Jlf. 2.50.
^eutanb. Sari ÇencfeU. Srofdjiert 9Jlt. 1.—.
1Sl«i»t (Xi«ber6udj. ©arl ÇencfeH. Srofdjiert ®lf. 1.—.

aille brei Sammlungen £>encfeHfcf)er SDlufe ftnb
erfcijienen im ißerlag non Sari ßendell & Sie., SSer»

Iag§bud)banblung, Sbarlottenburg. 2Bir silieren einige
Urteile berufenfter Rritifer, um su jetgen, roeld) elften»
fjafte Stellung bem 3lutoren in ber fdjönen Sitteratur
Suerlannt roirb.

„Sari feendeU gebort su ben ®icbtern unferer geit,
an benen fein ©ebilbeter mebr norübergeben fann."

&mtfct)e 8itteratur= unb Jtun[t=3tltung, ®teäben.

„Sendetl gebort su ben erfreulichen ®rfdjei»
nungen, roelcbe bie Sitteraturgefd)id)te ber leisten
Sroansig 3>af)re fennt. — ®ie Sprtl fteljt b^r auf
ber §5 fie. ©eift unb g-orm erfdjeinen in »oller @in=

beit, unb alle färben be§ Sebeuä leud)ten un§ ent»

geqen, aber aud) ba§ ®unfel be§ 3lobe§ unb be§

©lenb§ feblt nid)t." 3ntern. SitleratuxBerlc^tc, Selpjig.

„TOan liebte, Sßictor Sugo einen feierlichen ®id)ter
SU nennen. ®eutlicf) genug unterfdjeibet ftd) SendeUê
ganse 2lrt oon bem ruf}müberfjäuften ^ranjofen, aber
ein feierlich fdjintmernber Stirnfchmud pafjte auch

für ben beutfihen dichter. @r bat bie ffeierlicbfeit,
bie oon innen quillt." ßitterorifcSe» ®cbo, »«tin.

33on bem intereffanten IfSradjtroerf ,,3>ie Çiere ber
frbe", Ißrof. SB. Sfltarfdjatt, ®eutfd)e Slerlagëanftatt,
Stuttgart, finb eben jet)t bie Sieferungen 39—44 er»

fdjienen. ®aê ^öd)ft feffelnb gefchriebene unb mit mehr
al§ 1000 Slbbilbungen nad) pt)otograpljifd)en 2luf»
nahmen lebenber ®iere au§geftattete SBerf ift auf 50
Sieferungen (à 60 fßfg.) berechnet unb roirb in fursern
Dotiftönbig oorliegen. ©in Familienbuch gebiegenfter
Slrt auf ben 3Beibnad)t8tifd).

^inïicr-5|>icl-ôc|*rf)iifti0Uit0En.
Slug bem SSerlage be§ befannten Spesialgefchafteg

für Sinberbefd)äftigungen, SBilb- Sdjroeiser & So. sur
Slrd) in SBintertbur, geben un§ foeben 2 Sleubeiten
biefer Saifon su, auf bie roir unfere oerebrten Sefer
unb Seferinnen gans befonberë aufmerffam machen
rooHen. ®ag Slugfdjneiben uhb Sieben bilbete non
jeher bie liebfte 33efd)äftigung ber Rinber. ®iefem
SBebürfnig entfpridjt in uorjüglidjerroeife bag ung not»
liegenbe S3efdjâftigungëfpiel : ÎUiêfdjticibe» unb fliehe»
formen mit feinen leidjtfafiltdjen einfachen 17 Formen.
Sinb biefelben auggefdjnitten unb sufammengeftetlt,
fo bilben foldje nod) reiche anregenbe SSetbätigung im
aSerjieren ber Formen mit ben beigegebenen gummierten
Riebeformen, roie bieg übrigeng aug ben bunten 9Sor»

lagen leicht erftchtlid) ift. Sticht roeniger empfehlen«»
roert ift : ®a$ fjigurenfleben, beftebenb in norgebrudten
Silbern, roelche mit ben beigegebenen formen nach
bunter SSorlage beliebt werben.

®ie greife biefer Spiele (erftereë Fr- 2.50, lefctereë
Fr. 2.—) bürfen im SSerbältnig sum ©ebotenen alg
befcheiben genannt merben. SBo nicht erbältlich,
roenbe man ftd) bireft an bie Firma SBilb- Sdjroeiser
& So. in SBintertbur. [3436

©in fldrer wirkende«, blntreinigenbes 311*-

fîtyrmittel, bag feinerlei ©efdjroerben nerurfacht, finb
bie aug ben heften oegetabilifchen Stoffen fjergefteUten
„St. Urg ißiHen". ©rfjültlid) in Slpoifjefen à 1 Fr-
bie Schachtel ober bireft non ber „St. Urg=2lpotbefe,
Solotburn", franfo gegen Stachnabme. [3444

Berner Halblein beste Adresse : Walter Gygax, Bleienbach.

Der Cachet und die Eleganz
einer Frau sind nicht nur an der
Art und Weise ihrer Kleidung

'kenntlich, sondern auch an den von
ihr benützten Parfüms. Falls sie sich
des in der ganzen Welt ohne Rivalen
dastehenden Crème Simon
bedient, ist ihr der Ruf höchster
Eleganz gesichert. Das Pondre de rix

Simon, mit Veilchen oder Heliotropduft,
vervollständigt die wunderbaren Wirkungen des
Crème Simon. (H10716X) [3370

I Das vorzügliche
I Kindern
Milchmehl

ist die beste und vollkommenste
Nahrung für Säuglinge u. Kinder

zarten Alters. 12875

GALACTINA

Cine hauswirtschaftlich und er-
w zieherisch tüchtige Tochter
bestandenen Alters und von gutem
Charakter findet infolge Todesfall einen
geachteten Posten als Stellvertreterin
der Hausfrau. Bürgerliche,
gutsituierte Familie. Bewerberinnen,
die sich nach einem derartigen
Wirkungskreissehnen, wollen geff.Offerten
mit Angabe der bisherigen Thatigkeit
und Lohnansprüche, sowie Referenzen
unter Chiffre ,,Haushälterin" 3H0FV
der Expedition einreichen.
Photographie erwünscht. [3440FV

ülodistinnen gesucht
nach Luzern:

Eine tüchtige erste Arbeiterin für
Frühlingssaison (1. März bis 1. Juni
19051 und eine fleissige, willige Pre-
pareuse, auffeine Arbeit geübt. Letztere

könnte in Kost und Logis
genommen werden.

Schriftliche Offerlen unter Chiffre
3439 an die Exped. d. Blattes. [343.9

e'n ausländisches
VOSUQIll ê Hôtel eine Person
von gutem Charakter, die nähen und
glätten kann. Sehr hoher Lohn und
Reise frei. Es ist jede Garantie
geboten, dagegen können auch nur
Anmeldungen von beruflich tüchtigen

und auch in Beziehung auf
Charakter gut empfohlene
Bewerberinnen berücksichtigt werden.
Schriftliche, mil den nötigen
Ausweisen belegte Offerten befördert die
Expedition unter Chiffre MS 3437.

In einer bessern Familie der franz.
Schweiz nähme man einige junge
3449] Töpfer (H12844J)

ans guten Familien, welche die
französische Sprache zu erlernen
wünschen, in Pension. Familienleben
und gute Pflege zugesichert. Bescheidene

Preise. Sich zu wenden an Mme.
Wte. Dr. Lang in Sonvilier, Berner Jura.

Töchter-Pension.
Guter französ. Unterricht. Musik.

Malerei- und Handarbeiten. Familienleben.

Vorziigl. Referenzen. Preis
80 Fr. per Monat. [3414

Me. Jaquemet, diplomierte Lehrerin,

Bondry, Nenchâtel.

LOSE
vom Stadttheater in Zug
versendet zu 1 Fr. und Listen zu 20 Cts.
das grosse Loseversand-Depot Fran
Hirzel-Spöri, Zug. Haupttreffer
30,000 und 15,000 Fr. Auf 10 ein
Gratis-Los. Ziehung im Januar. [3353

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts: In Apotheken. [2844

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CH0C01ÄTS FINS

DEVIIIARS
Die von Kenuern bevorzug te Marke.

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

————— Gegründet 1859. ———— |3279

(OH 3984) [3396

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
3063] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfaltig: effektuiert

und retournlert in solider

V Gratis« Schachtelpackung.
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Echten, selbstgeernteten Honig

versende incl. Porto und Packung:

Postgewicht Kg. 1 2 2'/, 5

La Rösa-Honig
Poschiavo-Honig

3.65 6.70 8.20 16.40

„ 2.90 5.25 6.45 12.80
Buchweizen-Honig 2.25 3.90 4.80 9.50
3441] von 10 Kg. an Rabatt. (H 2230 Oh)
J> Michael, Pfr., Brusio (BraubDnden).

Neuheiten
für gestickte

Eemwesttii litt Uten
empfiehlt in grosser Auswahl

H. Linden, St. Gallen
Neugasse 18. (3431

4 Geschäftsbücher, Fr.6
für Handwerker u. Geschäftsleute.

Hauptbuch, praktisch
eingeteilt

Journal-Tagebuch
Kassabuch mit netter

Einteilung
Fakturenbuch, übersichtlich

eingerichtet „ 1.80
Versende alle 4 Bücher statt

zu Fr. 7.80 zu nur Fr. 6.—.

Fr. 2.50
2.-

„ 1.50

Kopierbücher Fr. 1. 80.
Geschäftsbücher und Carnets in

jeder Grösse u. Lineatur liefert
schnell und billig (Preise auf
Verlangen) [2981

Schreibbücherfabrik
A. Niederhäuser

Orenchen.

Puppenperücken
von echten Haaren

in grösster Auswahl
empfiehlt höflichst [3448

Frau E. Keller«Knell
Damen-Frisier-Geschäft

Theaterplatz 2, St. Gallen.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Bach über die
Fhe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Levvitt, Beschränkung

d. Kinderzahl, Preis 2 Fr.,
felesen zu haben.Versand verschlossen
urchjfedwig's Verlag in Luzern.
IMF" Abnehmern beider Werke

liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

l
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Mädchens erste Liebe.
Ein Bäumchen in voller Blüte,
In Fruhlinflsglanz und Pracht,
Bist du an Leib und Gemüte —
Gib acht, mein Kind, gib acht!
Hüll' ein dich in deinen Schleier!
Es naht die frostige Nacht,
Das ist ein grimmiger Freier -
Gib acht zur Blüte, gib acht!
Ob sie auch neu sich entfalte,
Wenn neue Liebe lacht.
Der Duft ist nicht mehr der alte —
Gib acht zur Blüte, gib acht!

Adolf Vögllin.

Neues vom Büchermarkt.
<5ipfel u«d Kründe. Carl Henckell, Broschiert Mk. 2.50,
Kcukand. Carl Henckell. Broschiert Mk. 1.—.
Mein Liederbuch. Carl Henckell. Broschiert Mk. 1.—,

Alle drei Sammlungen Henckellscher Muse sind
erschienen im Verlag von Carl Henckell à Cie.,
Verlagsbuchhandlung, Charlottenburg. Wir zitieren einige
Urteile berufenster Kritiker, um zu zeigen, welch ehrenhafte

Stellung dem Autoren in der schönen Litteratur
zuerkannt wird.

„Carl Henckell gehört zu den Dichtern unserer Zeit,
an denen kein Gebildeter mehr vorübergehen kann."

Deulschc Litteratur- und Kunst-Zeitung, Dresden.

„Henckell gehört zu den erfreulichsten
Erscheinungen, welche die Litteraturgeschichte der letzten
zwanzig Jahre kennt. — Die Lyrik steht hier auf
der Höhe. Geist und Form erscheinen in voller Einheit,

und alle Farben des Lebens leuchten uns ent-
geaen, aber auch das Dunkel des Todes und des
Elends fehlt nicht." Intern. Litteraturberichte, Leipzig.

„Man liebte, Victor Hugo einen feierlichen Dichter
zu nennen. Deutlich genug unterscheidet sich Henckells
ganze Art von dem ruhmüberhäuften Franzosen, aber
ein feierlich schimmernder Stirnschmuck paßte auch

für den deutschen Dichter. Er hat die Feierlichkeit,
die von innen quillt." Litterarisches Echo, Berlin.

Von dem interessanten Prachtwerk ,,?ie Tiere der
Krde", Prof. W. Marschall, Deutsche Verlagsanstalt,
Stuttgart, sind eben jetzt die Lieferungen 39—44
erschienen. Das höchst fesselnd geschriebene und mit mehr
als 1000 Abbildungen nach photographischen
Aufnahmen lebender Tiere ausgestattete Werk ist auf 50
Lieferungen (à 60 Pfg.) berechnet und wird in kurzem
vollständig vorliegen. Ein Familienbuch gediegenster
Art auf den Weihnachtstisch.

Kmder-Spiel-Beschiiftig«ngen.
Aus dem Verlage des bekannten Spezialgeschäftes

für Kinderbeschäftigungen, Wilh. Schweizer à Co. zur
Arch in Winterthur, gehen uns soeben 2 Neuheiten
dieser Saison zu, auf die wir unsere verehrten Leser
und Leserinnen ganz besonders aufmerksam machen
wollen. Das Ausschneiden ubd Kleben bildete von
jeher die liebste Beschäftigung der Kinder. Diesem
Bedürfnis entspricht in vorzüglicherweise das uns
vorliegende Beschäftigungsspiel: AuSschncide- und
Klebeformen mit seinen leichtfaßlichen einfachen 17 Formen.
Sind dieselben ausgeschnitten und zusammengestellt,
so bilden solche noch reiche anregende Bethätigung im
Verzieren der Formen mit den beigegebenen gummierten
Klebeformen, wie dies übrigens aus den bunten
Vorlagen leicht ersichtlich ist. Nicht weniger empfehlenswert

ist: Das Figurenklebrn, bestehend in vorgedruckten
Bildern, welche mit den beigegebenen Formen nach
bunter Vorlage beklebt werden.

Die Preise dieser Spiele (ersteres Fr. 2.50, letzteres
Fr. 2.—) dürfen im Verhältnis zum Gebotenen als
bescheiden genannt werden. Wo nicht erhältlich,
wende man sich direkt an die Firma Wilh. Schweizer
à Co. in Winterthur.

Gin stcher wirkendes, blutreinigendes
Abführmittel, das keinerlei Beschwerden verursacht, sind
die aus den besten vegetabilischen Stoffen hergestellten
„St. Urs-Pillen". Erhältlich in Apotheken à 1 Fr.
die Schachtel oder direkt von der „St. Urs-Apotheke,
Solothurn", franko gegen Nachnahme. (3444

Vvrnsr tlslklein dszls àm: Visiter fi>gax, klmiàli.

N«r O»el»vt unck die RlsKan2
einer Prau sind niât nur au der
clrt uuck Weiss ibrer RlsidunK

'ksnntlieb, sondern auvb an den von
ibr benütutsn Parfüms. pails sis sieb
ckss in cksr Kannen Welt obus Rivalen
dastsbeuden Or«i»v be-
dient, ist ibr cksr Ruk böebstsr Rls-
Kann Kesiebsrt. Das I'ondr« «l« r»r

SI»»«»», init Veileben cxlor Hsliotropàukt, ver-
vollständiKt ckis wunderbaren WirbuuKsu äs«
Orèi»« (H10716X) (3370

sMjilcztirnsttl
ist die beste und vollkommenste
I>1akrunx kür Säuxlinxe u. Kinder

xarten Alters.

cZttl.ttcildik

L" /ne m/ci e/-6 niei/erise/i iiic//ii<?e Rov/iiev i/<>

/.7cmcic>nen diie/s /mci von c/uiem Ci/a-
/v/icier /mciei in/o/Ae loà/a/i einen
r/enc/l/e/en Rosten n/s Äettve/'/eete/'/n
c/er //nns/znu. /lii/c/er/ici/e, g-nt-
s/t»/ee/e /mmiiie. /ieineebee/nnen.
ck/e s/c/i nne/i einem ckeeaetiyen Wir-
t>nnys/>eeis se/nnn. mv/ie/i Ae/tkl//e/ten
mit doyc/i/r cie/' t/isi/e/ic/en ?7/ä/ic//ceit
//nct /.o/inans/zenc/ie, so/vie iie/e/enren
//nie/ iiiîi/// e „/icinsiiätte/ in" .7440 7>W

cie/ R.ryzeciition eineeiei/en. R/ioto-
c/rc/pi/ie e/ioiinseiit. (5440 RV

iiine tne/it/Ae eeste d/i/eiic-rin ////-
/nrn^iinAssmson /?. 1/c//r i>is 7. ,/nni
7905t unck eine /ieissige, mittic/e R/e-
//neense, cm//eine -4/i/eii c/eii/>t. /.etc-
te/'e iconnte /// /kost ////ci /.oc/is c/e-
nommen /vercie//.

5'ci//i/ttici/e i)//eete// //nier i.'/n///e
5459 c/n c/ie i?.r//eci ci iitattes. (5459

ein nnstn/iciisci/es
» iiô/et eine Re/ son

von c/ntem Ci/c/rc/icier. </ie nc/i/en nnci
c//ä/ten irc/n//. i>ei//- i/oi/er i.oi/// n//ci
Reise //ei. ist /ecte Cnrnntie
Feboton, cic/c/eAen i/onnen c/c/oi/ nur
.4nmeiciu//c/en />on t/erc/itiet/ tuet/-
tiFen i/nct nucl/ in Reniei/unZ nui
Cbnrnktsr Kut ornpiobions iie
me/'t/e/innen t/e/neirsici/tic/t cverc/en.
tiei/vi/tiiei/e. n/it c/en noiic/e/i ,4//s-
/veisen be/ec/te ti^eeten i/e/ö/ cieet ciie
à//ectition nnte/- Li/i^/e ,li5 5457.

In einer bessern àinilis der kran^.
Lekweiz: näbme man einige junge
3449j i-Aîîkîen
ans Kuten Rarnilien, welebs die Iran-
Msisebs Lpraobe ^u erlernen vvün-
seben, in Ramilienleben
nnck Ante RtieKö ^NKSsiebert. öesebsi-
cksne Rrsise. Lieb nu wenden an blme.
Vtts. Hr. bang in Sonviiier, kerner lura.

löMer^fenÄoii.
Cuter kran^ös. Ilntvrrielit. Zlusik.

Malerei- und Handarbeiten, liamilisn-
leben. Voi^üxl. Rekeren^en. ?reis
30 ?r. per Alonat. (3414

ßle. iaquemet, llîiilliiiiierte j-àmii,
Zieuàâtel.

vom »I» liLuzx vsr
sendet ?.u 1 ?r. und I-istsn ?.u 20 Cts.
das Kresse I-ossversand-Ospot I'rnn
Ilir^el-Sîipvrí, Raupttrelker
30,000 und 15,000 ?r. Xuk 10 sin
Cratis-Ros. Ilelnniz im Ismizr. (3353

Xaeb der Nuttermileb smptieblt sieb die
sterilisierte Lsrnsr L.lpsu-lVlilob als bswäbrtssts,
2nvsr1âssÌAste

Diese bsimkrsis üaturmileb verbätet VsrdaunnKs-
störunKön. Sie siebsrt dem Rinds eins kräktiKS
Rensti tutien und verleibt ibm blübsndss Xusssbsn.

vspots: In Xpetbebsn. (2344

In jeder Centlserie und besseren RelenialwarsnbandlunK vrbältlieb.

««»umnn
«VIUAsiS

I)t« v<»»> tìt» »? V <> r- Kit r

Xiiil>lt'il-Iilü!jllil s Kdiil>el88cdule
01OZ-R.OI1SZS3.IT. OrSSsiSr d. RsuslidurA.

OGxrttnÂvî R8SS. 13279

(011 3981) (3396

Direkt« LsncknnKon s.r» die bekannte grösste und erste

lîliiàli« àîl!>ià»Ii il. Xieiài'tàlàl
3063j ^ <n<>.

.«»..a ö. kiàrmeîstvr ^
wsrÄsrr Irr liSi-soest«!» W rist sorKt^iltizp ekkektulert

ruaö rstOuraalsrt Irr ssllÄer
SM" Orstis^SoksotitsIpsokUDg. "MV

u. vspöts IQ allvQ srÖssvrsQ gt'àâtvQ II. OrtSOkaktvii âvr 3Oti>vsi2

!à, iêldchàtii! Hch
MZêà iiici. sa/lo liisti ksciMg:

?ostssvioNt ^ I 2 2>/2 k

I,a Rösa-RoniK
?osvbiavo-llouÌK

3.KS 6.70 8.20 16.40
2.S0 5.2S 6.4S 12.80

Luvbwoiaon-IIoniK 2.26 3.00 4.80 0.50

3ttl( von 10 lî?. an lîcàtt. 22M 0K)

I. Mivksel, ?kr., vrusîo (gMdlllià).

Vs S Q II S it V Q
kür Ksstiobts

àmt«ii à làtî»
ü. I.înrlvn, 8î. KsIIvn

Hengn-sss 13. >Z^gi

^esààdûlîliei'.k.k
lui gmàerlek u. kesekàlà.

liauptbuvb, prabtiseb vin-
KSteilt

lournai-lagedueb
bassaduok mit netter

RinteilunK
ksicturenbueb, übersiebt-

lieb einKsriobtet „ 1.80
Versende alle 4 IZüebsr statt

2u fr. 7.80 2U nur fr. k.—.

fr. 2.60

„ 2.-
1.50

kopierdiieker fr. 1. 80.
Kesebäktsbüobor und Larnets in

jeder Crösss n. I-insatnr lisksrt
sebnell und billiK (Rreiss auk
VsrlanKön) (2981

Lebrslbbiillbsrknbrik
Msâsi'iiâiissi'

t»r«»<Iicii.

k'uppenpefûàn
von soktsQ Naarou

i ri Zi'ÖsstSi' ru sw si lu l
smpllsblt bötliolist

k'raii L.
vsmen-frisisr-Cssekäkt

DlrsstsrplstA 2, ^t.

I^sïnsîe nîvkî
obns Nr. Net»«, Nr»«I» üker àte
UV«, mit 39 aoatomisebvn lìilàern,
preis 2 Pr., Dr. Devvitt, N«s«I»r»i»-
kiiiiK «I. Ni»i»«Ier?inI»I, preis 2 Pr
Kslesen ^u baben.Vsrsand versvblnssen
dureb?i««I»rlx's Vsrlazx in Dnsern.

Xbnsbmern beider Werke
liekere jxrntiis „Die svbmerx- nnd
Kvkakrlosv pntbindnns: der prauen"
(preisKekröntes Werk). (3081



Sraitrn-(Bettung — Blätter für fern häusltd|*n Rrets

Brtefftapßn ïrer HehaWimr.
gr. fl. in SBir tonnen 3>fj« Slnfidjt nidjt

teilen. ©ie hätten fdjon oon 2lnfang an 6er ®ame
erflärett muffen, bafj 3^re Softer bie ©teile nur be=

bingt annehmen tonne, inbem Sie baS SDtäbdjen nidjt
oollftänbig entbehren tbnnen ober rooUen. ®aS ruhige
9tad)benten allein ntiifjte 3f)nen bod) fagen, ba& eS

ber £>errfd)aft unmBgltd) bienen tann, wenn @ie baS
ajiäbdjen äu irgenb einer 3e*t obne oorfjerige Slnfage
ober Anfrage teleptjonifd) toegberufen roegen einer
ajtit^iilfe im §auSf)alt, roegen SSefud), roegen einem
gemeinfanten illuSflug ober roegen @ef)nfucf)t 3t)rerfeit§.
3luf biefe SBeife ijat bie ®ame oft teine §iilfe, roenn
fte biefeibe oieüeidjt am nötigften fjaben foUte unb fte
tann fidj in feiner SBeife oorfefjen. Keinesfalls fön«
nen ©ie erroarten, bafi bei einem foldjen ®oppelbienft
ein ooHer 8of)n befahlt roirb. ©ie tljun aud) ber
&od)ter bamit nid)tS ©ute§ ; benn ein jungeS SHäbdjen
mufj in eine ©teile t)ineinroad)fen fönnen, eS mu&

roiffen, rool)in eS gef)Brt, eS mu6 mit ganjer ©eele auf
feinem ißoften fein fBnnen, fonft roirb .eS ^erfahren
unb tommt ju feinem aSerantroortlidjfeitSgefüfjl, roeldjeS
bod) baS erjte (SrforberniS ju einem gebeif)Üd)en îlr=
beiten ift.

grau ,Ä. £. in <£. 3Han tann bie ganzen Dran=
gen grün ober reif einmadjen, ebenfo at§ SDtarmelabe ;
ebenfo tann man bie Sdjalen roeid)fod)en unb ein=

madjen, ober nad) Slrt oon ©itronat fanbieren. @8

roirb genügen, an biefer ©teile ba8 SRejept für ba8
©inmadjen oon grünen Drangen ju notieren unb bie
anbern Stejepte in ber nädjften Siodp unb §auSf)ab
tungSfdjule ju berBffentlidjen. 3um ©inmaäjen oon
grünen Drangen bnrd)ftid)t man bie grüd)te l)ie unb
ba mit einem fpityen §oläftäbd)en unb legt fte 2-3
Sage in tüglid) erneuertes frifc^eS SBaffer, bann fe^t
man fie mit tattern SBaffer auf8 geuer, fod)t fte roeid)
unb roäffert fie abermals 3 Sage. Stun läßt man fie
gut abtropfen, läutert 3ucfer Ch Silo grudjt auf -\U

Silo 3ucter) unb giefjt ifgt erlaltet über bie gut ab=

getropften grüßte. 3lm folgenben Sag fod)t man ben
3ucferfaft auf, fügt nod) 'A Silo frifcf) geläuterten
3ucfer t)inju unb gieft it)n ebenfalls abgetüblt an bie
grüdjte. 3lm britten Sag fodjt man ben ©aft nod)=
malS auf, läjit bie grüdjte barin aufwallen, legt fte
in ©läfer, fodjt ben ©aft bidlicfy unb füllt ibn juin
©djlufj fjeijî auf bie Drangen.

Sifa in ?t. Sie gnitiatioe 3J!üt)tberg=Sutermeifter
ift inforoeit nidit refultatloS oerlaufett, als man eine
unoerbeiratete SDtutter nid)t für roidfürlid)e Slenberung,
refp. gälfd)ung beS AioitftanbeS einflagen roirb, roenn
fie im geroBbnlidjen Seben fid) grau nennt. @ine foldje
roiHtürlidje Slenberung roirb ja aud) ba unb bort oon
roeiblidjen ®oftorinnen oorgenommen, bie fid) auS
©efd)äft§rücffi($ten grau anftatt gräulein titulieren
laffeit. gn biefem iftunft tjaben bie grauen eS ja felbft
in ber §anb, etroaS ©uteS allgemein einjufübren unb
Sur Sitte ju machen. — ®er anbere berührte ißunft
mufs brieftid) erlebigt roerben. gnjroifdjen fenben roir
befte ©rüfie.

Carl Blunk
Uhrmacher

ST. GALLEN
im Unionbankgebäude

hält sich zur

üieferung ["2

von Uhren
jeder Art

angelegentlichst empfohlen.

Goldene Ringe.
Uhrketten.

Prompte Ausführung von Reparaturen.

%tSÏXa •> cb?ÎSJ» e>?î$<s

Urner Museums-

Lose
Ziehung; 28. Janaar

sind noch erhältlich à 1 Fr. per Nachn.
durch Frau Emma Blatter. Lose-
Versand, Altdorf. Er8teTretferFr.10,000,
5000, letzter Fr. 5. Gewinnliste 20 Cts
Auf 20 Lose je 1 Gratis-Los. [3342

Liehe
Schweizer! Die russische Finanzkrisis hat
auch Frankreich nicht un verschont
gelassen und manchen Industriellen durch
falsche Spekulationen stark mit hineingezogen.

Ein Fabrikant, der ebenfalls grosse
Verluste erlitten, sieht sich jetzt gezwungen,
seinen ganzen Vorrat an Gold- und Silberwaren

zu den blossen Material- und Arbeitskosten

loszuschlagen, nur um wieder das
nötige Betriebskapital zu erhalten.
Unterzeichnete sind mit d. Verschleiss einer Partie
Uhren und Ketten, worunter die Feinsten und
Teuersten, beauftragt worden und versenden
daher, so lange der Vorrat reicht, eine
äusserst solide, abgezogene und genau
regulierte, echt silberne Herren- und Damen-
Remontoiruhr mit amtlichem Silberstempel
in starkem, künstlerisch graviertem
Gehäuse, Emailzifferblatt und Goldzeigern,
gegen Postnachnahme von nur Fr. 9.75 statt
wie früher Fr. 20.—, mit dreijähriger Garantie
und zollfrei. Neueste Pariser Herren- und
Damen - Uhrketten in echt Doublé nur
Fr. 3.50. Bei sofortiger Bestellung von zwei
Ketten wird eine Uhr als Reklamemuster
gratis mitgesandt. Versäumet diese
Ausnahmsofferte nicht, sondern schreibet noch
heute an die bevollmächtigte Pariser Firma :

Horlogerie Franco - Suisse, rue
Poussin 11, Paris. (0 2117B) 13428

\ Kaiser-
1 Borax

Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.
Der chemisch reine Kaiser-Borax ist das natürlichste, mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, macht das Wasser
weich, heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und weiss
Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege und zum
mediz. Gebrauch. Vorsicht beim Einkauf! Nur echt in roten Kartons
zu 15, 30 und 75 Cts. mit ausführlicher Anleitung. Niemals lose!

mit Veilchen-Duft,
'Stucke zu 75 cts.

Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Olm a. D.

Kaiser-Borax-Seife

fin)) Bpiunuipii
H - GartMatfiMliBii

nach

Fröbelschen
Grundsätzen

liefert am billigsten
und am besten das

Spezial-Geschäft
'WW I - mw i w.«*- cC-

«Ä» zur „Arch", WINTERTHUR. cä# [3421

Eigene Fabrikation. Wiederverkäufer üblicher Rabatt. '
Wo keine Dépôts, dir. Versand an Private. Prosp. gratis.

(II 61811)

Xnorr's

Hafermehl.

Beste
Kindernahrung.

Richtigster
Zusatz

zur Kuhmilch.

Patent. Stahlguss-Kochgeschirre

m
m
m

Nagelarbeit |hübsche Weihnachtsarbeit f. Knaben çî?
empfiehlt

M4 II. Finden, St. Gallen ^
Neugasse 18. [3432 M

£ose
vom Stadttheater in Zug
versendet à 1 Fr. (Listen à 20 Cts.)

Das Hauptloseversandt-Dépôt :

Frau HALLER, Zug.
Haupttreffer 30,000 und 15,000 Fr.

Auf 10 ein Gratislos. [3360

Kindern

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen

rhachitischen

skrofulösen 2991

gibt man am besten

Kalk-Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen Dauerhaftigkeit
und Billigkeit wesentliche Vorteile; es erfordern solche keine Verzinnung und rosten
niemals. — General-Dépôt bei [2940

DebrunneivHochreutiner & Cie., Eisenhandlung
St. Gallen and Weinfelden.

zur völligen Bekleidung von Puppen
von 30 cm bis 45 cm; die Masse können
leicht vergrössert, verkleinert oder
verlängert werden. [3409

Preis TO Cts.
Franz Carl Weber, Zürich

Spielwaren
Bahnbofstrasse 60 u. 02. ea* Bahnhofstrasse 00 u. 02.

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund : neuo, gute
Fr. 10.—. bessere Fr. 12.50,
weisso daunenw.Fr.19.—
bis Fr.25.—,schneeweisse

daunenweiche Fr. 3150 bis Fr. 37.50. Versand

franco zollfrei, per Nachnahme.
Umtausch und Rücknahme gegen Portovergütung

gestattet. Auf Wunsch sende
Muster gratis und franko. [3395

Benedikt Sachsel, Lobes5, PostPilsen, Böhmen.

Sirolin
Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten, und namentlich

auch in der Reconvalescenz nach Influenza empfohlen.

Hebt den .A.pp*-tit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

TViiclilsrliwriss zum Verscliwiuden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen.

1st in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
lUan avlite darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen 1st. "VC

F. Hoffmann - La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2883 |

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Krets

Briefkasten der Redaktion.
Fr. Hl. in Z>. Wir können Ihre Ansicht nicht

teilen. Sie hätten schon von Anfang an der Dame
erklären müssen, daß Ihre Tochter die Stelle nur
bedingt annehmen könne, indem Sie das Mädchen nichr
vollständig entbehren können oder wollen. Das ruhige
Nachdenken allein müßte Ihnen doch sagen, daß es
der Herrschaft unmöglich dienen kann, wenn Sie das
Mädchen zu irgend einer Zeit, ohne vorherige Ansage
oder Anfrage telephonisch wegberufen wegen einer
Mithülfe im Haushalt, wegen Besuch, wegen einem
gemeinsamen Ausflug oder wegen Sehnsucht Ihrerseits.
Auf diese Weise hat die Dame oft keine Hülfe, wenn
sie dieselbe vielleicht am nötigsten haben sollte und sie
kann sich in keiner Weise vorsehen. Keinesfalls können

Sie erwarten, daß bei einem solchen Doppeldienst
ein voller Lohn bezahlt wird. Sie thun auch der
Tochter damit nichts Gutes; denn ein junges Mädchen
muß in eine Stelle hineinwachsen können, es muß

wissen, wohin es gehört, es muß mit ganzer Seele auf
seinem Posten sein können, sonst wird.es zerfahren
und kommt zu keinem Verantwortlichkeitsgefühl, welches
doch das erste Erfordernis zu einem gedeihlichen
Arbeiten ist.

Frau K. K. in L. Man kann die ganzen Orangen

grün oder reif einmachen, ebenso als Marmelade;
ebenso kann man die Schalen weichkochen und
einmachen, oder nach Art von Citronat kandieren. Es
wird genügen, an dieser Stelle das Rezept für das
Einmachen von grünen Orangen zu notieren und die
andern Rezepte in der nächsten Koch- und
Haushaltungsschule zu veröffentlichen. Zum Einmachen von
grünen Orangen durchsticht man die Früchte hie und
da mit einem spitzen Holzstäbchen und legt sie 2-3
Tage in täglich erneuertes frisches Wasser, dann setzt
man sie mit kaltem Wasser aufs Feuer, kocht sie weich
und wässert sie abermals 3 Tage. Nun läßt man sie

gut abtropfen, läutert Zucker (V- Kilo Frucht auf ^
Kilo Zucker) und gießt ihn erkaltet über die gut ab¬

getropften Früchte. Am folgenden Tag kocht man den
Zuckersaft auf, fügt noch Kilo frisch geläuterten
Zucker hinzu und gießt ihn ebenfalls abgekühlt an die
Früchte. Am dritten Tag kocht man den Saft
nochmals auf, läßt die Früchte darin aufwallen, legt sie
in Gläser, kocht den Saft dicklich und füllt ihn zum
Schluß heiß auf die Orangen.

Lisa in A. Die Initiative Mühlberg-Sutermeister
ist insoweit nicht resultatlos verlaufen, als man eine
unverbeiratete Mutter nicht für willkürliche Aenderung,
resp. Fälschung des Zivilstandes einklagen wird, wenn
sie im gewöhnlichen Leben sich Frau nennt. Eine solche
willkürliche Aenderung wird ja auch da und dort von
weiblichen Doktorinnen vorgenommen, die sich aus
Geschäftsrücksichten Frau anstatt Fräulein titulieren
lassen. In diesem Punkt haben die Frauen es ja selbst
in der Hand, etwas Gutes allgemein einzuführen und
zur Sitte zu machen. — Der andere berührte Punkt
muß brieflich erledigt werden. Inzwischen senden wir
beste Grüße,

(5arl LIunk
Ilkrirtüäsr

Sl'. <56.QI.LIs
im Unimàiillgeliàà

bält sied 2nr

ltiefemstg

von àen
Zsilei' Bet

angsiegsntliobst smpkoblen,

lZolilvne Kings.
Uki»Ileiìen.

siwmptk àllâkudiMg voll kîoMàrkll.

1,0««
Z?i«I»unjx Ä8. ,I»i>u»ir

sinck noeb srbältlieb à 1 fr. per ölsvbn.

àrà I'ran Itlatter kose-
Versanö, ltltllorf. frsie1>s<ferfr.10,000,
5000, letrter fr. 5. lZewmnIiste 20 lZts
Buk 20 boss je 1 Kratis-bos. s3342

làgod^sicsr! vis russisods vinanàrisis dat
auod vranlcreiod iliodt unvsrsodont xv-
lassen und munolisn Industriellen durod
falsods 8pedulationen stark mit dineingsv-
cogen. ^in vadrikant, der edenkalls grosse
Verluste erlitten, sisdt siod ietct xec^nnson.
seinen ^ancsn Vorrat an Void- und gilder-
^varen cu den dlossen Material- und àdeits-
kosten loscusoklasen, nur um nieder das
nötixo Vstriedskapital cu erkalten. vntsr-
csiodnsts sind mit d. Versodleiss einer vartie
vdren und betten, worunter dis Leinstenund
'veusrsteu, deauktrast worden uud versenden
dader, so lanxe der Vorrat rsiodt, eins
äusserst solide. adsts208sns und re^u-
lierts, oodt silderns vsrrsn- und vamsn-
Rsmontoirukr mit amtiiodom gilderstsmpel
m starkem, künstlsrised graviertem Vs-
däuse, vmailciSerdlatt und voldceigern,
gegen Vostnaodnadmv von nur vr. 9.75 ststt
vde Irildvr Vr. 20.—, mit drsd'ädrigsr Varantis
und collkrei. Neueste variser Herren- und
vamen - Vdrkvtten iu sodt voudls nur
vr. 3.50. Lei sofortiger Bestellung von c^vei
Xetten vdrd sins vdr ai3 Vvklamvmustsr
gratis mitgesandt. Versäumet dis3s 6.us-
nadmsolîerts niodt, sondsrn sodrsidvt nosd
ksuts an dis devolimäodtigte variser d'irma :

Dßoi'Iogei'ie » Luisse, rus
?0R83ÌR 11, PSI'ÎS. (0 2117 V) (3128

l Kaiser-
/ Lonax

täAlindsn Osdraund irn V^asnd^vnsssr.
ver edsmisod reine Xaissr-Vorax ist das natürliedste, mildeste und
gesündeste Vsrsodonsrnng-srntttsl tür tiis llsut, maedt das ^Vasser
v?eied, deilt raude und unreine Haut und maedt sie cart unä v,eiss
vs^vädrtes avtisextisedes Nittel cur üilunri- unci 2a!inpllegs und xum
medi2. Vedraued. Vorsiedt deim vindauk! Kur eodt in roten Xartons
su IS, 3V und 75 Ots. mit austükriieder Anleitung. Niemals lose!

mit Veiicden-Vukt,
^Stuede 2U 73 3ts,

Specialitäten der ?irma SSiurleli in Vim a. v.

Ksissr-Korax-Zeife

M- kÄMckMM

naed

Mräk«Isvt»vi»

lisksrt am billigsten
null am besten ckas

Special-Kösoiiätt
VM-" » > I» - «ê

-UN ^21
^Issris k^akr!I<at!c>r>. V/Isclsi-vsrtiàusSr Udllc-tisn kîâbnit. '

>Vc> ksins Ospüts, ci!r. Versankt an pr!vats. ?>rc>sp. sratls.

>l> «8l üi

Xnirà
Zlskmnà

Lest«
Kilillöl'llAdi'Nß.

BiàtziAstzsr

sur XuNrailok.

?àt. ÂnlìlM^koelMài'i'e

KZ
KZ
LZ Kgàlieit D

dûdàMkllàtsîlrbejt k.Kllà
vmpkìeklt

II I îuilvi», >>it. <»»U«ii ^
dlsu^asss IS. l8t32

<x>s^8S8s8S8S8SSSSSS

Los«
m Sìsrliikesìei' in 2ug

vsrssnckst à 1 ?r, sllsten à 2b (lts.l
Vâ8 kMptloseversMât-vkpôti

Lrau H6QQLR.,
Uaupttrskksr 3b,vbb nn«l 13,bbb ?r,

àk 11) vin llratislos. iUtô

Kinlisrn

In kil l Dliltlvikltliiiig -u
liilligkl»! itbeiieli

àlllivlien
Zlîwâlîtiliciien

rksvkîtiseken

zdàlijzkn
gibt man am besten

Zîalk-Lssà
lilrsolgs uberrasobsncl.

lZüebse ?r 2, 50 in ^potbstzsn,

lîesellsvbaft f. äiät. froilulttv ^.-K.
2vi>î«îl>.

distsn gs^eliildsr dsn smaillisrtsn inkolgs idrsr Oausrdaftixdsit
und villig^sit ^sssntlioks Vorteils: ss srtordsrn solods deine Vsrcinnun^ und rosten
niemals. — 0snsral-v6p6t dsi (2910

OslZi'uiuFSi''-IIc»o1ii'SutiiiSr 6c 0is., LìsellliâllàiiZ
îKt t»ill II»il unà dZVvîli ftllltii.

sar völligen Lvklviànng von puppen
von 30 cm bis 45 vm; àiv Assss können
lsivbt vvrgrössvrt, verkleinert oàer
verlängert vsràsn. s 3409

ssrani Kar! Weber, lürivb
Lpislwktrsn

oàdlllàzze êli », SZ, -M gàiiàltzzze ll u, IZ,

ZZilligs bcidrnlsebe
kettferiern!

R« ?run«I: neue, ßuts
d'r. 10.—. dessers d'r. 12.50,
v^sissv daunsn^.d'r.ig.—
dis k^r.25.—.ssdnssvvsisss

dâUlisn^siods d'r. 31 50 dis ?r. 37.50. Ver»
sand kranoo colltrsi, per Xaodnadms. vm-
tausod und Vtlodnakmv ssssn vortovsr-
ktituns gestattet. 6uf ^Vunsod ssnds
Nüster gratis und trando. (3395

keneäikt 8nobsel, kobesS, kostkÜM, kill»»«».

I.ungenki'snkkeïtvn, ksisnnkvn ilvn 6tmungs«i»gsi»v,
à Oki»onîsvke knonokiîïs, keuvkkusîvn, u â ° m wk

u n w a kvvonvslvsovn« nsok Inßluvn«« v à n

Ilvbt àvn Vz»,»« tlt unâ à Kk>l ,wi< l>t. beseitigt llll!»it« l> iiuil Vll>iWlll t, drin«t Usn

l> l ^>11>, V < I !»i< ll>ì i>>«I< »l.
tVIlll wegen seines angenehmen lZsrucbs unit vesekmacks sued von lien kinllern gerne genommen.

Ist in «toll ^potbeikkll sum ?reise von t, — per ?I»svt>o srbëltlià
III.11 tì.NI. «I»r»,ir u»5i» Zekle » I»v«l»e mit uIItensteneIIil«r liriim verseil«» l»t "WWE

f. Holklnisnn » I.N kovkv à Lie., (lbsm, ?akrik, Basel. 2885



SaiUtctjEt SrauEU-Jettung — Blätter für Iren Ijausltdieu Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst Heiner Quantitäten von 12142

Dr. Hommel's Haematogen
(bereinigtest concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bet Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme 5S rasche Hebung der körperlichen Kräfte >tS Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet

0. Walter-Obrecht s

4 V/iskeraann-Kneeht, Centraihof, Zürich.
Specialgeschäft feiner Haushaltungs-Artikel und Luxuswaren.

Moderne Bijouterie. < j Kunstbronzen.
Gold- und Silberwaren, i

Erstklassige, versilberte und vergoldete '/

Tischgeräte.
Geislinger Argentan-Bestecke <

vollkommenst?, dauerhafteste, \

galvan.Versilberung, gesetzt, geschützt. '<

Moderne
Kayserzinn-Nickel und Kupfer-Geräte. :

| Teil- und Pestalozzi-Statuen.
Onyx- und Marmor-

1 Säulen — Etagèren — Tische.
> Schreibtischgarnituren.

— Rauchservice. —Elektrische Lampen.
Kunst-Porzellane.

Originelle Terracotten.
34151 Lederwaren, Fächer.

Unübertroffene Auswahl preiswerter, reizender
Sest^esclien.

àalm Waschpulver

Töchter-Pensionat
Me"« Schenker [3318

AUVERNIER, Neuchâiel.
Prospektus und Referenzen

Hat wirklichen Gehalt an Salmiak und Terpentin
Und ist anerkannt vorzüglich! [3379

Dr WANDER'S MALZEXTRAKTE
AO JAHRE ERFOLG

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Neu! Ovo-Maltine. Natürliche Kraftnahrung f. Nervöse,
geistig und körperlich Erschöpfte, Blutarme, Magenleidende etc.

Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Fr. 1.40

„ 140
„ 2.-
„ 1.50

„ 2.50
1.70

„ 1.75

Rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

Itlim:
Zum Kameelhof

Mode-u Sport-
' BEKLEIDUNG

FUR HERREN.
Catalog Eu muster franco.

Prima gemästetes ungarisches

Tafel-Geflügel
in Postcollis von 5 Kilo franko gegen
Nachnahme, trocken, rein gerupft,
Enten, Brat- und Backhiihnchen,
Suppenhühner, Poulets, Poularden
Fr. 7. TO. Fette Gänse, nicht
ausgeweidet, Fr. 8. —. Indian,
ausgeweidet, Fr. 8. —. [3429

iW «?- JR. S* m o
Mastgeflügel-Export

Torontdl - l.jviir, Ungarn.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, Ubermittelt frco. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (7. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitige« Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und hei-
lung. [3030

'Sie wer
Geld

eti

litiaus
wenn Sie fertigen Rhum kaufen, da
Sie mit meiner Patent-Klium-Essenz

ohne jede Mühe einen vorzüglichen
Rhum für das halbe Geld

bereiten können. Eine Flasche Patent-
Rhum-Essenz, für 5 Liter Rhum
genügend, samt genauer Gebrauchs-
Anweisung Fr. 1.75 franko.

Eine Flasche Magen-Likör
-Essenz zur mühelosen Erzeugung von
ca. 3 Liter feinstem Magenlikör,
welcher bei Unwohlsein und
Verdauungsbeschwerden die besten Dienste
leistet, Fr. 1.75.

Eine Flasche-Allaschkümuiel-
Essenz für 5 Liter feinsten
Allaschkümmel-Likör Fr. 1.75.

Alle drei Flaschen zusammen Fr.
4.75 franko. Ein Versuch Uberzeugt
Sie und sichert mir Ihre dauernde
Kundschaft. [3405

Apoth. Adler
Schwanden Nr. 41 (Kt. Glarus).

Gratis und Tratico
Verlangen Sie reich illustrierte Preisliste

über: Laubsäge und Kerbschnittutensilien,
Werkzeuge und Beschläge, Schlittschuhe,

Taschenlampen, Haushaltungs-
artikel, Cassetten, Leitern. (H4448G) [3438

Lemm - Marty, St. Gallen
Mnltergasse 4.

Berner Malzzucker

O ROOSCMÜZ HEUBERûERsC*A6.
• BERN •

Ueberall erhältlich.

Alleinige Fabrikanten.
ROOSCHÜZ HEUBERûERsC'fA.G.

• BERN •
Ueberall erhältlich.Q

Brust-Bonbons

O
von

ROOSCHÜZ tlEUBERGER&C'.pA.6.
• BERN •

Ueberall erhälllich.

^^B«Hooschü?.BEUBERÜER&C.|'A6.

ege

o
JsländischMoos-

O
Berner-ftlpen Milch

I

O

BERN LUeberau erhältlich.

BQnbons von
ROOSfH U I.H EU BERûERsC'f R.5.

BERN
Ueberall erhältlich.

[2352

Rheumatismus, Hämorrhoiden.®
Ich kann Ihnen die erfreuliche Mitteilung machen, dass ich jetzt von

Rheumatismus und fliessenden Hämorrhoiden ganz befreit bin, wofür ich
Ihnen den besten Dank ausspreche. Es wird mein Bestreben sein, andern
Leidenden Ihre vorzügliche briefliche Behandlung zu empfehlen. Reuenthal
bei Zurzach, den 18. Oktober 1902. Franz Ant. Binkert, Landwirt. Die
Echtheit obstehender Unterschrift beurkundet: Full-Reuenthal, den 18. Okt
1902, Gemeinderat Full-Reuenthal, Frid. Schmid, Gemeindeammann. ~VSg
Adresse: Privatpoliklinik Criai-us, Kirchstrasse 405, Glarns. [2849

i«Ls. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko. jü®>

Direkt vom Fabrikant zum Käufer.
Innovation

mit einigen Centimes pro Tag.

Fr. 40 Fr. 45

I

Auf 10 Monate Kredit.
Eine verlorene Minute wird nie wieder

eingeholt und viele haben das Glück nicht
erlangt, weil sie diesen Augenblick
unrichtig angewendet haben. — Es ist
in heutiger Zeit absolut notwendig, dass
man immer genau die Zeit weiss, aber

~~

eine gute Uhr ist eben teuer, besonders
wenn sie durch die Hände mehrerer
Unterhändler geht. — Indem Sie sich
direkt an uns wenden, haben Sie den
Vorteil, eine gute, schöne Uhr zu sehr
niedrigem Preise, mit 5-jähriger
Garantie, bei Einsendung von Fr. 5. —,
neb9t Angabe der genauen Adresse, franko
sofort zu erhalten.

Wir senden Ihnen eino Uhr, wie
nebenstehende Abbildung, Lepine mit
doppelter Schale, Silber 800, Remontoir
mit 15 Steinen. — Wn kerbe m m un g nicht maa*
netisch, doppelte Hebescheibe. Genaue
Regulierung, präcbtiaeDekoration,miteinem
Wort: ,,Das Vollkommenste, das
existiert." Nach 8-tägiger Probezeit
wollen Sie uns gefl. benachrichtigen, und
werden wir jeweilen am 1. eines jeden
Monats einen Teilbetrag von Fr. 4. —

per Nachnahme erheben, wenn Sie nicht
vorziehen, den Betrag mit Fr. 35. — in
bar per Mandat einzusenden. (Bei Barzahlung Fr. 5.— Rabatt.) Sind Sie mit der
Uhr nicht zufrieden, können Sie dieselbe zurücksenden und der einbezahlte
Betrag wird Ihnen sofort zurückerstattet. Die grossen Vorteile unseres neuen
Systems sind: 8 Tage Probezeit, 10 Monate Kredit und 5 Jahre Garantie.

RECORBET & Cie., Uhrenfabrik, La Chaux-de-Fonds.
Grosse Auswahl Damenuhren. [3i66

aar Tüchtige und ernste Agenten werden gesucht. "Vi
Bell, den Kamen der Zeitung angeben. Verlangen Sie unsern Catalog gratis und franko.

Schweizer Frauen-Zettung — Matter für ven häuslichen Kreis

L^r>gàn^bing ctei' ràglicztisn t^laNrung
oilttslst Zc1o1«or jZr,»litttäte» voö !2I42

Or. OorriiriSls HasrriaîONSri
oo«osnt^fo?tvs Ssemo^Iobln, D. ö7r. SI.Ly^, 7<>»o, obomisob ^elnos SI^osTun so.o, VDokn ^o.o inet. Vsnil/fo 0,00^

dswlà ksi x.iucìsi?n Isâsn ^.Usrs wis LlOvv^3<zkssnsn
so/iueOe X/>/iet2t2Unslinie ìiî rasolis SeduuK <ler ^drperNolleu ^râ/te ì?î Stâr^uuZ às Sesault-Verveus^steuis.

A. V/kkemsnn -Ilneedl. îmiràl. Arià
ZpêlîiàlMsedàkt killer HàuskîlltullK-trtiliel ullâ tu!U8i»s.iell.

IVloclsruo Oi^oubsrls. j ^unkîbìzrori^srl.

Kolrl-à SUbei'«kSi'en.
Kr8tkl.-ì88ige, vkrsiltsriv ullâ vorgolllsls /

Ifïsvkgei'âîe.
Koislingsr gngentsn-vesîevtte

vollkommenste, dauerbaktesto. 5

galvan.VersilberunK, geset^l. gosobllt^t. ^

AI»<t«rnv
ullll Xupkr-Keràte.

ê IsII- uncl ?sstaloi2i-Statuen.
Or>vx- ur>cl IVIarrnor-

i Làulea — Ltagèren — l'iscke.
Lvki-eîkiîsvkgsnnïîui'en.

i?aucbssrvics.

III<-Ii t li>-i»4>>- I^>>
Hun»t-I^«r»vII»n«.

OrixtuvII« V«r^»«utt«u.
3415) Ii«âvrHv»r«n, ràà«r

Onûbsrìrolksns ^uswabl proiswsrior, rsi^sncisr
IM^-«îáêîw«sMM «im». Nâi«»

V»«»

7àktef-?enzîongt
AI«"« »«Iiviilîvr ^zis

^NVSNNISN, lVsrìOkâlSl.
?rospsi<tus nsà Rsksrsu^sii

Sat wirklioiien Letialt an 8slmialt uncl lerpentin
Unä ist anerttannt voriiiglivk! ^7«

0' VàKll7k'8 M4t?cXIK4XIK
4O ^/ki-ieîs: ^iZ^c)l_Q

mit ^isen, ASKsn Letnvllvìis^usillnàs, Llsivksaobt, Olularmat stv.
mit Sromammonium, Klâv^snà srxrobtss KeuokbustsnmittsI
mit gl^vorinpliospkorsauren 8atten, bslOrseböptlmK clos Nervensystems
mit k>epsin unU viastase, ^ur Hsbniix der VsràmnKssebvvâobs
mit i.oborttiran und Eigelb, vsràiliebste, ^vvblsebmsekendsts Omulsicm
Hit Liiinin, KSKsr, nervöse Xopt'- und Na^ensebmer^sn

?^eu! Ovv-Unltillti. Katiirlivbs XraktnabrnnA f. Kervöss,
AsistÍA nnd körperlieb Orseböplte, Oìutarms, NaKenìsidends sto.

Dr. VVîliitlei^ Uàxuàvr unâ Ràbonbous.

?r. 1.40
>, 1.40

2--
„ 1.50

2.50
1.70

1-75

Rilbmliobst bekannte Dustenmittel. nook von keiner Imitation erroiobt. — Deberall käukliob.

MAWWI»
^um i^smeelbot

V1or>c-U 8?oitî' seKi.eiotti>il;
rua nraaxa.

c^7iài.0eL u fNâv.

t'eima gemästetes ungarisvlivs

laie! Kkilligel
in Oosteollis von 5 Kilo franko AS^en
Xaebnabins, troeksn, rein Ksruptt,
Lnten, Lrat- nnd Laàbâknoìien,
8uppenliiibner, ?oulets, ?on1ardenI r. 7. 70. Oettv tlänse, niebt ans-
Ksvvsidst, k',-. 8. —. Indian, aus^s-
weidet, l'r. 8. —. M29
IMi M «- »» M»«» I».

iàIs.stssk1iÎAsI-L!xr>orr
I sisiitzil I jvîiI l»-^ili ii.

5^mv. 5i8oksf. l'koatorgti-asgo 20,
?kriok, Udorinittolti kroo. n. vorsotilosson
xv^sn Lin3onâ. von 30 0t3. in darken
idrv öro3oilUro (7. ^ukiaso) ildor <5on

fiaarauslall
unâ lrIII»r«I»ge» Crgrauîn, àervn »llgs-
MSINS vrZSüksn, VsrkMnn« unâ

^8ie wer

W
en

NSU8
^venn 8io kortixon Rinnn kauson, <ia
8io init inoivor
««n» otlno ^«(io Unko oinon vor^Us-
liokon Riìurn kUr 6as kaldo Osiâ do-
roiton können, ^ino I^iagodo latent-
Rdnin-àsons, kUr S «k,»»
8onil8onâ, saint «onauor (-iodranedZ-
àvioivuns k?r. 1.75 kr^nko.

^ino H'iaZvdo -H»-
»«»»» 2nr lnildoioson Lrsionsuns von
oa. 3 kiitor koinsìorn ^la^onlikor, vvvl-
odor doi I/n^vodisoin nnö Voröan-
nn^sdosodvoröon âio doston Dienste
leistet, Dr. 1.75.

Dine
Mr S feinsten ^.Ilasod-

killnlnol Dikor Dr. 1.75.
^ile drei Diasoden 2insannnen Dr.

4.7à franko. Din Versnod UderseuKt
3iv unö siedort rnir Idre öauernöe
Dunösodakt. ^3405

^potk. ^Mei»
Vc-t>vvs.nâsii !>!>-. 41 <Xt. Marns).

krà m« ?rsneo
Verlangen 3ie reiod illustrierte Dreis-

liste Über: DaubsUgS und Dvrdsodnittutvn-
silien, VVerksouxe und Desoblâ^o, 3edlitt-
sodude, 'Dasodenlarnpen, Dauskaltunxs-
artikvl, Kassetten, Deitern. (D 4-143 D) ^3433

I.emm - üilai'ty, 8t. Kalten

Mm IVIsIillickei'

0 ktoozlnüi tteustsbciîiàs.
- -

iledersU ei-iiâN>icii.

kooslnüi ileustsiit«àc>.k«s.
-

U?dei'â>> ei'tiàNNcii.V
öpuzt-konbonz

0 von
Itiivnà titustsiic^cvi'i-.

- -
Uebel'â»

^^W«Itll05cnû??ìeuôesiie»àc^l>.

ege

0̂
Islsnlüsctitlooz-

0
bemel'ftlpenDck

0

ilebenall ek-NZNIicii.

vyndons on
ltovzr«uln tu ktslitSbc

Uedei'sN ei-iiLNlick.

>2352

HâiN.ori'IioiÂSii.W
lâ kann Iknsn àis srkrsulioiis NittsilunK maeksn, àas8 ioii von

ttlnî»innt>8inu8 un«! tiiessenctvn ttäniorllioülen KNN2 dskrsit bin, vokür job
Ibnen àsn bs8ton Dank nu88prsobs. 1Z8 vvirà insin iZsstrsbsn 8sin, anàsrn
b>siclôllàsn Ibrs vor^üAliobs briskliobs LsbnnàiunK ^n smpksbiou. Rsusntbal
bei Zurück, cisn 18. Oktober 1902. I'ranz? ^.nt. iZinksrt, b/nnàirt. DM^ Ois
Oebtbsil ob8tsbsnlisr Ontsr8vbri1t bsnrkundst^ Oull-ksusntbnl, lien 18 Obt
1902, Osrnsivcisrat ?nll-Rsusntbsl, Orici. Kobmià, Osinsincksarnrnnnn. -WZ
^.àrsL8si I'rtvutpvlililiitili Kirob8trnsss 405, ^649

K ^ Vvi»Isi,gen Sie unseen vstslog gesîîs untt lesntto.

Oiràt vorn Daboil^ant 2urn I^äutor'.
Innavsiion

mit sini^sn Osntimss pro

k^i». 40 4S

I

kuf!v llilnnste IlfM.
Dine verlorene Ninuto vird nie nieder

ein^edolt und viele baden das Dliiok niokt
erlangt, v^oil sie diesen àsondliok
unriodtis ansev^ondot baden. — Ds ist
in keutixerAoit absolut notv^ondi?, dass
inan ilnrnor die Aoit ^voiss, aber ^
eine xuto Dbr ist eben teuer, besonders
vonn sie durob die D'ânde mobrorer
Dntvrb'àndler ^ebt. — Indern 3io siok
Ätreltt ».n un» senden, baden 3ie den
Vorteil, eine «ute, soböne Dbr 2u sebr
niedrisern Dreise, init
runtiv, bei Dinsondun^ von 5. —,
nebst ^.nxade der svnauvn Adresse, franko
sokort 2U erbalten.

V7ir senden Ibnen eine Dbr, v^io
nodenstebende ^bdildunS, Dopino rnit
doppelter 3obale, 3ilder 800, Remontoir
mit is Steinen. — TtnUerbemmung niedt mag-
nelited» doppolte Debvsobeibo. genaue
Regulierung, prächtige Dekoration, mit einem
Wort: ,.!>»» VuIII«urninvn»t«, «I»»
exàNttvi't." I7aob 8-täsiger Rrobo^eit
wollen 3ie uns seil, bonaobriobti^on. und
werden wir ^jeweilen am 1. eines leden
Nonats einen ^eilbotras von K^r. 4. —

per blaebnabmv erbeben, wenn 3ie niobt
versieben, den Betrag mit ri». SS. — in
bar per Nandat einzusenden. (Roi Rar^ablunx Dr. 5.^ Rabatt.) 3ind 3ie mit der
Dbr niobt Zufrieden, können 8io dieselbe !?urllOksenden und der einbosablto Ro-
tra^ wird Ibnen sokort surliokorstattot. Die grossen Vorteile unseres neuen 3^-
stems sind: 8 ID iîluu»tv ^rvâit unâ S 4s»t»rv V»r»uttv.

KL00KLLI Lis.. llkreiisàliM, ba Llraux-âs-k'oiiâs.
Klasse ^us«skl 0sn»enul,i>en. s K

ÄM^ l'üczttit^s uuâ srusbs àssubsu Tvsräsu xssuolib. "H>k

ko» à Hînm >!»>' kltillig »»gà. Verlangen 8iv unss^n 0à>og gratis unli franko.



Söjhietjer ïrauen-jEttung — ®latter für Ire i TjaualtttjEn Kreta

mittlere
Bahnhofstrasse

60 und 62

Weihnachts-Ausstelliiiig

Spielwaren
W0f~ Spezialhaus [9i

Franz Carl Weber

Kochkurs-
Der nächste Kochkurs für |W~ feine Küche beginnt

den 3. Januar 1905. (ZaGl793) [3419

Dauer drei Monate, Kursgeld Fr. 130. —.
Anmeldungen nimmt entgegen und versendet Prospekte die

Haushaltungsschule St. Gallen, Sternackerstr. 7.

Ma©stpmi

©
cS

£
<D

c•pH
©
Si

SH

32

a®.
ES

igChocolat u. Cacao, Milchchocolat, Fantasiecliocolat aller Art.

Clwcolfll 8 CflClIO Spezialität
in [8272

enkräftig;und

feinsehmeekenden

Koch-Chocoladen

in Pulverform.
Rascheste Kochbereitung.

Sitt Versuch
wird Sie überzeugen,

Singer's Confectmischungen

nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstehen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

4 Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus :

Anisbrötli, Mailändern, Brunsli (Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss - Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zuhaben
und stets frisch erhältlich durch die [2928

Schweiz. Bretzel- $ Zwieback-Tabrik 6b. Singer, Basel.

}DleKönigln der
Küchenmaschinen

arbeitet schnell u. leicht.

denn sie I

hackt
reibt
wiegt
schabt
mahlt

schneidet

[zweisehn
1 echte Stahl

z.ucKer ecc. ^

leidige
Imesser

2 Jahre Garantie! hat.

Grösse 2 für Haushaltungen
Preis Fr. 8. —.

Grösse 3 for Hotels, Anstalten
Preis Fr. II. —,

Versand gegen Nachnahme.
Ferd. Stierlin, Schaffhausen.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- u. Bettwäsche, Taschentücher,
Krägli, Kravatten in reicher Auswahl
und zu massigen Preisen. — Man
verlange die Musterkollektion von [2838

R. Mulisch, zur Flora, St. 6allen.

Tür 6 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Farketoi
(gesetzlich geschützt)

dem Pussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

Kein Blochen. "WI
Gelblich Fr.4.—, farblos Fr -4.50.

Verkaufsstellen :
Rorschach: B. Zander & Co.
Rüti (Kt. Zürich): U. Altorfer.
Schaffhausen : Gebr. Quidort.

Gg. Sigg, Sohn. c
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen
angeboten werden. [3026

Sodbrennen, Aufstossen, Aufsteigen eines Knäuels
b. z. Halse, Abgang von Wurm gliedern,
Appetitlosigkeit wechselnd mit Heisshunger, Schwindel,
Kopfschmerz, Uebelkeiten etc. sind sichere
Kennzeichen von Wurmkrankheit! Bandwurm mit

Kopf, Spul- und Madenwürmer samt Brut werden radikal, schmerz- und gefahrlos, ohne
Berufsstörung in 72-2 Stunden entfernt. Ueber 2000 Zeugnisse garantieren den Erfolg.
Angabe von Alter, Geschlecht, allgem. Kräftezustand, Körpergewicht mit deutl. Adresse
an die Kuranstalt Neuallschwil, Basel. [3108
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naok alten, dsväkrten Rausrsi-eptsn ksrKvstellt, mit nur prims 2utatsn,
den KelkstZemaekten in keiner ^Veiss naeksteken, daksi viel Krösssrs
àsvvakl in äsn Karten.

4 ?kund netto trsnko durok die Kau^s Koktvei^, bestsksnd aus:
Unîsbi»iiilï, lUsilâniIeelï, Ununslî (Lkoeoladsnkrauoes), Zïinmi»
sienne, Usslen I»eekenlî, Usselnuss » l.eeUenIî, INsesnSnIî,
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Ä. Caller Stickereien
in nur tsdoliosor tVkre kllr prsusn-,
Kinder- u vsitivilsoiis, lascksntllviisr,
krSgil, krsvsttsn in roiodor ^tusvakl

Isnzv dis àlnstorkolloktion von >2838

8. Uulisvk, lilt flot», 8t. kallsn.

Mr v Franken
versenden franko xe^sn l^aoknakme
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(es. KV—79 lsivktkesokädiAts Ktuoke
der feinsten roilstts-Kvifsn). WK1
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I^ar^^tol ist nickt 211 v«r-
^ocksvlv mit ^ackakmunsnQ, ^vsIckS
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dutcn wsrclvu. W26

Soddrsunsn, àkstosssn, àksteisvn siuss Xu'àusls
k. 2. Halsv, ^ds»us von Wurruslivâvru. ^vpàt-
losis^sit ^svksàâ rait Hsisskunsvr, 8ok^!uâsl,
X0x>ksekiuvr2, Ilsksl^vitsu sto. sinci sickvrs I^vnu-
2sicksu von Lauä^vurru ruit

LIopk, 3pul- uuâ ^aâsu^vUriuvr samt Rrub ^sräsu radikal. sckrusr2- und sàkrlos, okus
Bsrutsstöruus in V2^2 Stunden sntksrut. Ilsdvr 2000 ^susnisss sarautivrsu dsu Artois-
^usaks von -^Itor, Ovsoklookt, allsom. Xräktv2ustand, Xörporso^iokt mit doutl. ^.drossv
sn dio Uuesnsisii Ueusl>sek«»îl, Ussel. ÌS108
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